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Sie erste» Sigt des WeMch«
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Ach — ist das eine Pleite ! Die „nationalen " Män¬

ner sind inzwischen in der Wilhelmstraße eingezogen , der
Wunsch der Volkspartei , eine „ staatsbcjahende Regie¬
rung auf rein bürgerlicher Grundlage " ist erfüllt . So¬
lange er nicht in Erfüllung gegangen war und die „natio¬
nalen " Männer als Oppositionsführer außerhalb der Re¬
gierung standen , wußten sie mit dem Mundwerk alles
besser . Vor allem wollten '

sie dem Deutschen Reich im
Ausland wieder Ansehen und Kredit verschaffen . Es
bedurfte nicht einmal einer 24stiindigen Amtstätigkeit ,
sondern nur der Ernennung zum Minister , um zu zeigen ,
wie es mit dem Kredit unserer „nationalen " Männer
in der Welt beschaffen ist . Aber schneller , als man dachte ,
hat die Auslandspresse die Einbildung der Oppositionel¬
len in das richtige Licht gestellt ! Auf der ganzen Welt
gibt es kaum eine Zeitung , die der Regierung Luther
auch nur das geringste Vertrauen ontgegenbringt . Sic
darf also den traurigen Ruhm für sich in Anspruch neh¬
men , das deutsche A n s e he n im Auslande erniedrigt
und mit der Kreditwürdigkeit unseres Landes gespielt
zu haben . Jawohl , das haben die Namen „Schiele "
und „Neuhaus " erreicht , bevor ihre Inhaber auch nur
eine Amtshandlung vorgenommen haben .

Aber es kommt noch schlimmer — die Pleite wird
noch größer ! Als Herr Luther am Donnerstag den
offiziellen Auftrag zur Bildung einer Regierung vom
Reichspräsidenten erbeten hatte , ließ er dem Reichs¬
tagspräsidenten mitteilen , daß er am Freitag
abend um 6 Uhr eine kuzze Regierungserklärung ab¬
geben wolle . Am Freitag vormittag

'
erschien er tatsäch¬

lich bei L ö b e , um die Vorbereitungen über die geplante
Sitzung zu besprechen . Gegen 3 Uhr nachmittags aber
hatte sich Herr Luther die Sache anders überlegt . Er
bat den Reichstagspräsidenten, . die Tagesordnung der
Freitagfitzung zu ändern und die „Entgegennahme einer
Regierungserklärung

" erst auf Montag a b 'e n d
6 Uhr anzusetzen . Was war geschehen ? Der neue Reichs¬
kanzler des Bürgerblocks begründete die von ihm ge¬
wünschte Vertagung damit , daß er noch keinen Reichs -
finanzmini st er bezw . Justizminister gefun¬
den habe . Richtig ist , daß der als Justizministgr in Aus¬
sicht genommene Kölner Landgerichtsrat S ch u h m a -
cher sich für dieses Amt am Freitag morgen bedankt
hat und auch Dr . S a e m i f ch , dem das Reichpfinanz -
ministerium zugedacht war , diese mehr als zweifelhafte
Ehre ablehnte . Die Berliner Morgenpresse vom Freitag
scheint also auf diese Herren ihre Wirkung nicht verfehlt
zu haben . In Wirklichkeit war aber nicht ihre Ableh¬
nung der eigentliche Grund der Absage des Reichskanz¬
lers an den Reichstag . Luther selbst ist viel zu klug , als
daß er die Wirkung der Vertagung einer seit 24 Stun¬
den angesagten Regierungserklärung , insbesondere auf
das Ausland , nicht erkennen würde . Er weiß außerdem ,
daß auch bei früheren Regierungserklärungen die Regie¬
rungen vor den Reichstag getreten sind , ohne daß die
Ministerien vollzählig besetzt waren . Jedenfalls aber
füllte der sozialdemokratische Reichstagspräsi¬
dent die eigentlichen Gründe der Vertagung nicht erfah¬
ren . Aber dieser Versuch , unserm Genossen L ö b e
einen Bären aufzubinden , wurde bald enthüllt . Es stellte
sich heraus , daß die eigentlichen Gründe der Vertagung
in eiem Krach innerhalb der Reichsregie¬
rung und insbesondere zwischen der Fraktion der
Bolkspartei bezw . Herrn Stresemann über
die Entwaffnungsfrage bestanden . Die Regierungs¬
erklärung konnte deshalb nicht fertig -
gestellt werden .

Es zeigen sich also die ersten Folgen der unverant¬
wortlichen deutschnationalen Opposition . Jahrelang haben
sie nach einer Klärung der Schuldlüge durch
die Reichsregierung geschrien und verlangt , daß eine Ver¬
letzung des Versailler Vertrags mit dem Bruch unserer
Dertragsverpflichtungen beantwortet wird . Jetzt sitzen
ihre Vertrauensmänner in der Regierung ! Sie sind vor
dem Volke für alle Amtshandlungen verantwortlich —
und schon schlägt den Maulhelden von gestern das Ge¬
wiss : - . NiM - - hört man mehr von der Schuldlüge und
einem Bruch des Versa . : r Vertrags ! Irgend etwas aber
muß den Wählermassen hinqeworfen werden , unk dazu
soll die Entwaffnungsfrage als Versuchskanin¬
chen oienen . Stresemann als Außenminister will
»ch nicht ^azu hergeben , weil er die Gefahren kennt , die
damit verbunden sind , während der rechte Flügel seiner
Fraktion sich auch heute wieder als Anhängsel der
Deutichnationalen zeigt und gegen den eigenen Minister
durch dick und dünn geht . Wahrhaftig , ganz Deutsch¬
land hat allen Anlaß , sich seiner jetziaen Regierung zu
schämen . Sie ist nicht einmal in der Lage , sich auf eine
Regierungserklärung zu einigen . Was soll erst werden ,l° enn sie zu regieren beginnt ? Jedenfalls hat das Kabi -
»att Luther am ersten Tage seines Bestehens bereits
??reigt . daß es nur größten Mißtrauen » - ^>r-
« a ist .

Erklärungen Luthers an die Presse
SPD . Berlin , 17 . Jan . Der neue Reichskanzler bat sich

beute den Vertretern der Berliner Presse mit einer kurzen
gewundenen Erklärung über die von ihm beabsichtigte Politik
vorgvstellt . Er will in der Hauptsache „alle staatsbeiabenden
Kräfte des Volkes zu positiver Mitarbeit im Interesse des
Vaterlandes hcranzieben " . Das ist ganz schön und gut ! Aber
Herr Luther scheint vergessen zu haben , dag in seiner Regic -

,rung auch Vertreter der Deutschnationalen Partei sitzen . Diese
Partei hat im Reichstag wiederholt durch ihre Führer und
insbesondere durch Graf Westarp erklären kaffen , dab sie , wo es
auch immer sei, gegen die Sozialdemokratie regieren werde und
Deutschland nur wieder genesen kann , wenn diesem Grundsatz
Folge geleistet wird . Entweder haben die Deutschnationalen
jetzt auch diesen Grundsatz aufgegeben oder Herr Dr . Luther
hat wieder einmal eine These verfochten , die nur in der Theorie
besteht und niemals verwirklicht wird .

Herr Dr . Luther hat aber noch mehr erklärt . - Er wider¬
rief vor allen Dingen die „Gerüchte " von angeblicyen Mei¬
nungsverschiedenheiten innerhalb der Regierung . Im Gegen¬
satz hierzu erklärt die „Kreuzzeitung "

, die sich bereits eifrig als
Rcgierungsorgan fühlt , folgendes :

„Es lohnt nicht , auf die einzelnen Vermutungen cin -
zugehen . Jedenfalls kann versichert werden , dab schwer¬
wiegende Differenzen weder aussen - noch innenpolitischer
Art innerhalb des eben gebildeten Kabinetts besteben und
wenn insbesondere die Aufwertungsfrage von der Linken in
die Debatte geworfen wird , so glauben wir , auch darüber
unterrichtet zu seiy , dab sich auf diesem Gebiete zwischen
Dr . Luther und den Deutschnationalen ' t f n Weg finden
lassen wird oder bereits gefunden ist .

"

Diese ErNSung der „ Kreuzzeitung " ist ein « indirekte Be¬
stätigung der von Dr . Luther bestrittenen „Gerüchte "

. Sie
gibt Differenzen im Kabinett zu — da « sie „schwerwie¬
gend " sind , hat niemand behauptet . Im übrigen muh doch
auch dort , wo ein Weg zur Einigung gefunden werden soll ,
eine Differenz bestehen ! Wer hat nun Recht , Herr Reichs¬
kanzler ?

Stellung des Zentrums zum Kabinett Luther
Das Sauvtorgan der badischen Zenarumsvartei , der „Bad .

Beobachter "
, befasst sich in seiner Samstag - Morgenausgabe

unter der Ueverschrift „Der politische Weg des Zentrums " in
einem längeren Artikel , der , wie das Blatt besonders uemerkt ,
ihm von ermächtigter Seite zuging , mit den Gründen ,
die das Zentrum bewogen , die neue Regierungsbildung zu
ermöglichen . In dem Artikel wird bervorgeboben , dab sich
durch die Teilnahme eines Fraktionsmitgkieds und eines Par¬
teimitglieds , dem insbesondere di» rheinischen Sorgen anver¬
traut werden sollen , die Zentrumsfraktion nicht gebunden n
das Kabinett fühle . Die Fraktion werde in jedem einzelnen
Falle gewissenhaft prüfen , ob sie den Weg der Regierung mit¬
gehen und ihre Vorlagen billigen kann . Die Zentrumsvartei
sei , von ihrer gemässigten aussenvolitischen Linie abgesehen , in
erster Linie Verfassungsvartei und dieser ihr Charak¬
ter könne durch keine irgendwie geartete Teilnahme an einem
Regierungskabinett geändert werden . In weiten Kreisen der
Zentrumspartei im Lande findet das Staatskabinctt Luther
eine , gelinde ausgedrückt , kühle Aufnahme . (Hierzu bemerkt
die Redaktion des „Badischen Beobachter " : „Sehr gelinde
ausgedrückt !" ) Di « Zentrumswählerschaft sei voller Miss¬
traue » und Bedenken . Soziale Spannungen und Gäbrungen
im Lande seien dem neuen Kabinett nicht günstig . Die Schwie¬
rigkeiten der aussenvolitischen Lage , die Gefahr , die eine länger
andauernde Regierungskrise sich schliesslich zu einer offenen
Verfassungskrise verwirren - könnte , hätten das Zentrum ver¬
anlasst , das Zustandekommen dieser neuen Regierung zuzu¬
lassen und sie durch varlamentarische Mittel zu ermöglichen .

9

Wir wollen hiezu zunächst nur so viel sagen , daß das
Zentrum durch seine zweideutige Haltung wesentlich zur
Geburt dieses scheußlichen Wcchselbalges , der sich deutsche
Rcichsregierung nennt , beigetragen hat . Die republikani¬
schen Parteien gerieten schon anfangs Dezember ins Hinter¬
treffen gegenüber dem vordringenden schwarz -weiß -roten
Klüngel als das Zentrum die kleine Koalition ablehnte ,
d h. sich weigerte , die gemeinsaine Front gegen Stresemann
aufzurichten . Das Zentrum wird bald genug bei sich selbst
die Empörung des Volkes über diese Mißgeburt erfahren ,ie ihr Dasein lediglich dein bordringenden Einfluß der pol¬
tischen imd wirtschaftlichen Triebkräfte der Schwerindustrie
verdankt . Schon beginnen sich die christlichen Arbeiter zu
rühren . Besonders im Rheinland ist die Empörung über
die Regierung . des sozialen Rückschritts sehr stark. Ein so¬
eben eingelaufenes Radio -Telegramm meldet :

Essen , 19. Jan . (Eigener Funkdienst . ) Zu einer scharfen
Abrechnung der christlichen Gewerkschaften mit der neuen Regie¬
rung wurde eine Versammlung , in deren Mitte eine Rede des
Zentrumsabgeordneten und Arbeiterführers Jmbufch stand . Ob¬
wohl er sich offensichtlich bemühte , beruhigend auf die aufgeregten
christlichen Arbeiter zu wirken , erklärte er , daß eine RechtSregte -
.rung , wie die Dc . Luthers , sin « «nbalthare seix weng sie nicht

I wenigstens in sozialer Beziehung fortschrittlich gesinnt sei . Wäre
das nicht der Fall , dann zwinge sic alle Arbeiter , ohne Unterschied
der Partei , mit der Sozialdemokratie in schärfste Opposition gegen
die R.echtSregierung zu treten . Dem Unternehmertum warf
Jmbufch vor , daß es die Arbeitsgemeinschaft lediglich solange ge¬
halten habe, als sie für die Unternehmer von Vorteil war , nach ,
her habe cs sie gegen Gesetz und Moral rücksichtslos preisgegeben ,
obwohl cs wissen mußte , daß die sozialen Gegensätze dadurch auf ?
äußerste verschärft wurden . In der Versammlung wurde eine
Entschließung angenommen , in der die Enttäuschung darüber
ausgesprochen wird , daß das neue Reichskabinett die 8stündigr
Arbeitszeit in den Hochöfen erst zum 1 . April einführt . Sie
fordert weiter umgehende Einführung des Achtstundentages für
die Schlvrrarbriter .

Es kann u . E . als nicht ausgeschlossen betrachtet wer¬
den , daß die Kapitulation der Zentrumssraktion bor den
Deutschnationalen den Anfang einer neuen parteipolitischen
Entwicklung darstellt , bpi der die christliche Arbeitnehmer -
schast sich von ihren bisherigen Interessenvertretern loslösen
wird .

Noch kein Reichsfinanzminister
B c r I » , 19. Jan . (Gig . Funkdienst .) Das Reichskabinrtt

Luther , das sich heute abend dem Reichstag vorstcllen will ,
hat bis zur Stunde den wichtigen Posten des Reichsfinanzmim .
sters noch nicht besetzt, weil alle Bemühungen Dr . LutherS tun
einen Nachfolger im ReichsfinanzministeriUM bisher gescheitert
sind . Nunmehr wird wieder der früher Sparkommissar Dr .
S L m i s ch , der kurze Zeit auch in Preußen Finanzminister war ,dem das Amt von Anfang zugedacht war , der aber abgrlehnt
hatte . Vermutlich dürfte der Reichskanzler die Ernennung 2 * .'
Sämifchs im Reichstag bekannt geben .

Eine treffende Charakterisierung des
Wechselbalges

Berlin , 19- Jan . (Gig» Funkdienst . ) In der „Welt am
Montag " schreibt Hellmnt o. G e r l a ch unter der Ueberschriftr
„Da » vertrauensunwürdige Kabinett " : „Diese Regierung ist
anti - sozial , anti - demokratische , militaristisch ,m o n a r ch i st i s ch. Wie das berühmte Tier in der Tierarznei¬kunde , das an seinem Körper die Merkmale aller übcrlmupt exi -
stirrenden Krankheiten trägt , weist das Kabinett Luther alle nur
denkbaren Kennzeichen der Reaktion auf . Und dabei ist eS noch
nicht einmal komplett ! Wenn in der jetzigen schauderhaften
Lage überhaupt von einem tröstenden Moment gesprochen wer -
den kann , so sind eS die Schwierigkeiten , die Herr Luther in der
Rekrutierung feines Kabinetts findet . lieberall pocht er an , aber
kaum hat der Eingeladene einen Blick in diese Dunkelkammer
getan — da wendet sich der Gast ab mit Grausen . — Minister
werden ist ja für viele Leute geradezu der Inbegriff ihres
Dehnens ; aber Minister bloß für die Faschingszeit — b«
schreckt denn doch der Aschermittwoch ! " —

Das italienische Wahlgesetzangenommen
Rom , 19 . Ja « . (Eig . Funkdienst .) In den späten Abend ,

stunden des Samstag hat die Kammer das neue Wahlgesetz mit
288 gegen 19 Stimmen angenommen , nachdem die Regierung ,
nicht zuletzt infolge Einspruchs der faschistischen Arbeiterverteter ,auf die Einführung des Plural -Wahlrechts verzichtet batte . Da ?
neue (tzesetz schreibt 460 Abgeordnete , also « uf rund 70 000 Ein -
wvhner einen Abgeordneten vor . Die Wahl erfolgt mit relativer
Mehrheit , ohne Stichwahl , Die Kammer hat sich auf etwa 14
Tage vertagt , während die Ausschüsse vom Kammer und Senat
beisammen bleiben , um die neue Wahlkreiseinteilung durchzu¬
führen .

Mussolini schwer erfranff
Genf , 19. Jan » (Eig . Funkdienst .) In der Schweiz tref¬

fen , angeblich von unbedingt zuverlässiger Seite . Nachrichte « atze»
Rom ein , bi, den schlechte « Gesundheitszustand Mussolinis be .
stätigen . Er leide an schweren Depressignen und GeisteSstöruu -
gen , was die natürliche Folge eines alten Leiden » fei , dem er in
der Jugend »um Opfer gefallen ist. In der letzten Sitzung de»
aschistischen großen Rates seien diese Dinge zur Sprache gekom¬
men , doch sei angesichts der kritischen Lage beschlossen worbe « ,vor der Oeffentlichkeit strengstes Stillschweigen za bewahren
uist» sich vorläufig mit einer sorgfältigen lleberwachuug Muff »,
linis zu begnügen .

Die Lippefchen Landlagswahlen
Berlin , 1A. Fan . Rach einer Meldung de? „Montag "

a « 8 Detmold hatte » die lippefchen Landtagswahlen folgen¬des Ergebnis : Es erhielten die Sozialdemokraten 9
Blandste , die Deutschnationalen 8, Deutsch « Bolkspartei und
Zentrum je 3 Mandate , Christlicher Gewcrkverein , Komnruut .
sten , Demokraten und Wirtschaftsvrreiniguug je rin Mandat .

Gewerkschaften und Teuerung
Berlin , 18. Jan . (Privattelegramm . ) Der Mgemeiue

Deutsche Gewerkschaftsbund , der Afa , der Deutsche Gewerk .
schaftSring , der Allg . Deutsche Beamtenbund und der Deutsche
Bcamtenbund haben an die beteiligten Ministzrrie « zwei Schrei -
den gerichtet , in denen sie sich gegen dir Einführung von Mehl ,
zollen und für die Herabsetzung der M i l ch p r e i s e «4*
setze ».

7 mexikanische Banditen erschossen
Mexiko , 17. Jan . In Verbindung mit dem Mord an de«

Deutschen Srnzpeter wurden sieben Banditen von verfol¬gender Kavallerie gefangen genommen und iummarilch
erschossen .
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Diebstahl und Plünderung
Wie gegründet wurde

ii .
Aus mehreren industrielleil Unternehmungen des be¬

rühmten Eisenbahnspekulanten Stroußberg bildete die
Diskontogesellschast die Dortmunder Uni an . Das
Kapital wurde auf 11 Millionen Taler festgesetzt,

-trotzdem das Unternehmen einen wesentlich geringeren Wert
hatte . Stach einem Jahr - erhöhte man das Kapital auf 13,2
Millionen . Die Aktien wurden mit 108 Prozent an
der Börse eingefnhrr, man steigerte sie durch Börsenmanöver
chis auf 18 0 P r o z e n t , iodaß der Kurswert der gesamten
Aktien 2 3 Millionen Taler ausmackste. Wenige
Jahre später war der Kurs der Union-Aktien gewaltig ge¬
funken. Die Gründer , wie wir gesehen haben, alles hoch¬
achtbare Leute, hatten aber inzwischeil schon das Fett adge-
schöpft . 1870 kaufte Graf Senkel D o n n e r s m a r k
vom Staat die O b e r s ch l e j i f ch e K ö n i g s h ü t t e st

'ir
J ,3 Millionen Taler : dazu erwarb er die Laura Hütte ,
die etwa den glechen Wert hatte. Daraus wurde die Aktien¬
gesellschaft Königs - und Lanrahütte geinacht mit
einem Aktienkapital von 0 Millionen Taler , das 1873 auf
0 Millionen Taler erhöht wurde. Tie Lauraaktien stiegen
vis auf 261 , im Jahre 1876 aber waren ne auf 57 gefallen .

Bei dem Bau der Berliner Stadtbahn ging cs
so zu : Zllnächst verschaffte man sich durch die guten Be¬
ziehungeil zu der Negierung die Konzession . Dann kaufte
matt zu wahnsinnigen Preisen „in sch" für 12 Millionen
Taler Grundstücke in Berlin . Tiefe Grundstücke hatten die
Gründer natürlich schon vorher zu niedrigen Preisen er¬
worben, als die Eigentümer noch nicht ahnten, daß die
Spekulation die Konzestion bereits in der Tasche hatte. Als
die Ballgesellschaft 20 Millionen Taler zur Weiterführung des
Unternehmens aufnehmen wollte , stieß sie auf Sckjwierig -
keiten. Nun wandte sie sich an den Staat um Hilfe. Herr
Miguel trat im Abgeordnctenhause warm dafür ein, die
Bahn sei eine „ militärische Notwendigkeit" . im Falle eines
Krieges mit Rußland könne die Armee von Westen nach
Öftcrt 4 Tage schneller durch Berlin befördern werden, als
ohne die Bahn . Man sieht , wie sich mch bei dieser Gelegen¬
heit P a t r i o t i s m n s n n d G e s ch ä f t miteinander ver -
trugen . Es kam eine Aktiengesellschaft zustande , an der sich
der S t a a t als H a u p t a k t i o n ä r beteiligte. N»n wirr-
den der alten Gesellschaft die Grundstücke zu 10 Prozent
unter dem Buchwert abgenoinmen. der Uebernahmepreis
entsprach etwa dein Dreifachen des wirklichen Wertes . _

Aehn-
lief) ist es bei fast allen Gründungen zugegangen, besonders
bei dem Bati von Eisenbahnen. Was Stinnes im Jahre
1923 verwirklichen )vollte , das hatte die Diskontogesellschast
nach dem Kriege schon vorwcggenommen: Sämtlickse Eisen¬
bahnunternehmungen in Detstschland . auch die bereits im
staatlichen Besitz befindlichen , sollten in eine Aktiengesell¬
schaft umgclvandelt werden. Der Plan konnte allerdings

-nicht dnrchgeführt werden, es kam der große Krack ).
Die Plünderung der öffentlichen Kasten .

Die Gründer aus der damaligen Zeit konnten die
öffentlichen Kassen noch ganz anders für ihre
Zwecke mißbrauchen als die heutigen Stinnes , Kutisker und
Genossen . Die Diskontogesellschast war zwar mit
einem Nominalkapital von 20 Millionen Talern ausge-
stattet und die ProvinzialdiskontogescMchaft l>atte ihr noch
weitere 6 Millionen Taler zur Verfügung gestellt . Aber
diese Summen reichten nicht entfernt dazu aus . um alle Pa¬
piere der von ihr gegründeten Gesellschaften bei sich zu^

be¬
italten . Aus den französischen Milliarden ivaren die frühe¬
ren Staatsschulden zum Teil abgezahlt worden und dadurch
befand sich ziemlich viel flüssiges Geld im Publikum . Trotz¬
dem war dessen Aufnahmefähigkeit für die Gründerpapiere
nur beschränkt, der Absatz der Aktien . Obligationen und
Prioritäten stockte. Zuerst half man sich dadurch , daß man
im großen Umfange Wechsel ausstellte, sie untereinander
girierte und dann bei den öffentlichen Kassen diskontierte.
Man erzielte dabei wieder einen hübschen Gewinn , denn
der Staatsbankdiskont ivar niedriger als die Zinsen und
Provisionen , die man an dent stir die Wechsel erzielten Gelds
verdienen konnte . Große Summen wurden den Gründern
auch in bar gegeben. So lieh der Finanzminister Camp-
Hausen der Diskontogesellschast aus der Pr e n ß i s ch e n
Staatskasse 3 Millionen Talsr zu 2% Prozent ohne
jede Deckung. Gleichzeitig gab die Seehandlung viele
Millionen von Talern an andere Gründer zu ebenso un¬
glaublich niedrigen Zinssätzen. Das größte Geschäft mit
der Seehandlung wurde im Herbst 1875 üurchgeführt. Die
Diskontogesellschast besaß für 242 Millionen Mark Priori¬
täten verschiedener von ihr gegründeten Bahnen , die sie
selbst auf höchstens durchschnittlich 90 Prozent gekommen
waren . Die Preußische Seehandlung kanste ihr diese Pa¬
piere zum Duvchfchnittskurs von 99Prozent ab. Die
Seehandlung gab sie allerdings mit einem achtel Prozent
Provision an den Jnvalidensonds weiter, von dem setzt zu
reden fein wird.

Ein Niesenbetrug.
Den größten Betrug am Staate verübten die Grün¬

der bei der Bildung des Invaliden - , des Reichs¬
tag sgebäude - und deS Festungsbaufonds .
Diese drei Fonds wurden vom Staate mit 247 Millionen
Talern Kapital ausgestattet. Als die dafür eingesetzte
Behörde in Funktion trat , fand sie die Fonds fast vollständig
in Papieren angelegt, und zwar hatte die Seehandlung ans
Anordnung des Reichskanzleramtcs den Ankmrf
besorgt . Die Diskontogesellschast und die anderen mit der
Negierung versippten und verschwäaerten Gründer hatten
diese schon Jahre vorher zur Errichsting dieser Fonds be¬
arbeitet , und bevor nocki die Oesfentlichkcit davon etwas
erfuhr , kauften die Gründer zu 'ihren eigenen Beständen
große Mengen von faulen Papieren ans , um sie der Fonds »
Verwaltung anzuhängen. Im Oktober 1875 batten die drei
Fonds stir 3221H Million Mark unaarantierto Prioritäten
zumeist von Eisenbahnunternehmungen. Insbesondere die
Diskontogesellschast Uxtr an die Fonds sehr unsichere, zum
Teil völlig wertlose Prioritäten los geworden. Die Dis -
kontogesellschast hatte also auf Staatskosten wiederum riesige
Profite gemacht. Bis zum 1 . Juli 1876 sollten diese Papiere

durch andere ersetzt werden. Inzwischen ioar aber der Krach
ausgebrochen, die Regierung konnte die Prioritäten nicht
niehr unterbringen . Sie brachte nun im Reichstag ein Ge¬
setz ein . daß eine Fristverlängerung von Vier Jahren für
die Veräußerung der Papiere feftsetzte . Ein Mitglied der
Verwaltungsbehörde des' Jnvalidensonds . w Noftitz-Wall-
witz , erklärte bei der Beratung , daß die Prioritäten fast alle
vor Zusammentritt der zuständigeck Behörde aufBefehl
des Reichskanzlers Bismarck anaekauft worden
seien, lieber die Einzelheiten des ganzen Geschäfts hüllte»
sich die Regiernngsvertreter in Schweigen: die bürgerlichen
Abgeordneten, die zu einem erheblichen Teil selbst dabei be¬
teiligt ivaren, hüteten sich wohlweislich , mehr als oberflächlich
an diese Dinge heranzugehen.

Kleinere Schwindelgeschäfte .
Es gab dann noch ähnliche Betrügereien verhältnis¬

mäßig kleineren Maßstabs . Die Regierung ließ neue
Goldmünzen ausprägen , das Silber sank im Werte.
Nun kauften die Banken die neuen Goldmünzen auf , -schick¬
ten dastir Silber in die Staatskassen , schmolzen die Gold-
münzen ein und verkauften die Barren teuerer an die
Münze, als sie die geprägten Münzen bezahlt hatten . Für
diese Münzvolitik waren die Minister Delbrück und Camp-
lcausen veranttrwrtlich, ihre guten Beziehungen zu den
Banken haben diesen zahllose Millionen von Talern an Pro¬
fit eingebracht . Als der Staat dazu überging , die E i s e n -
bahnen zu verstaatlicheu . suchten die Grükder
möglichst hohe Preise dafür zu erzielen . Nach dem preußi¬
schen Eisenbahngesetz niußte der Staat , wenn er eine Bahn
kaufte , das 25fgche des Durchschnittsreinertrages der letzten
fünf Jahre bar bezahlen . Unt den Kaufpreis zu steigern,
fetzten die Gründer die Tarife für den Güterverkehr, der
den Hcnrptteil der Einnahmen brachte , beträchtlich herauf.
Man ließ ihnen das selbstverständlich durchaehen . Die Ein»
nahmen wurden also künstlich erhöht, der Staat mußte bei
der Erlegung des .Kaufpreises ganz gehörig blutin .

Die Korruption der „öffentlichen Meinung ".
Die bürgerliche Presse machte bis auf wenige

Ausnahmen den G : i
"

: derfckorindel mit . Biele Blätter be¬
gnügten sich mit dem Abdruck der Inserate für die SÄw '.n-
delunternehmungen. Andere waren mit dem Ertrag dieser
Ir «rate nicht zn -riedln . deshalb beteiligte man V -enger .
Redakteure und Börsenberichterstotter am Griindergeschäst .
Hiermit nicht genug, wurden die Berichte über den Verlauf
der Börse so abgefaßt, daß das Publikum zu iinnier neuem
Aickauf der faulen Papiere gereizt wurde . Uebereinstim-
mend fand sich diese Reklame für die Gründer und ihre
Schwindelunternehnnmgen in den größten Blättern , wie in
der „Kreuzzeitun g"

, in der „Po st" , in der „Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung " . Einzelnen
Blättern ist damals die direkte Beteiligung am Gründer -
gcschäst nachgewiesen worden.

Wie ' weit die Korruption der sogenannten öffentlichen
Meinung getrieben wurde, das hat der Zentrum sabgeord-
riete R e i ch e n s v e r g e r iu der Sitzung vom 10. Mai 1873
ausgeführt : „Ich kann versichern und bin im Notfälle be¬
reit , Namen zu nennen, daß lediglich zu dem Zweck , um
angesehene Personen und Beamte hohen Ranges zu veran¬
lassen. gleich beim ersten Rühren der Trommel durch Mit -
untcrzeichmmg ihres Namens für die Gründung Reklame
zn machen, höchst bedeutsame Sunimen geboten und gezahlt
worden sind mit dem Verlvrechen , daß ncan die betreffenden
Personen hernach lausen lasten und weiter keinen Anspruch
an sie machen wolle . . . . Ich bin bereit Namen zu nennen
und tatsächliche Fälle vorzufübren, wo derartige off unge-
heure Summen au hochgestellte Personen und Beamte,
deren Namen einen weiten und guten Klang haben , gezahlt
worden sind , lediglich damit diese ihren Namen als Konzert-
ouverttire zu dem Gn 'indnngsunternehmen bergaben.

" Nie¬
mand war im Reichstag, der „Rainen " verlangte . A u g u st
Bebel befand sich in Soff und damit batte man sich des
einzigen unbeguemen -Opponenten entledigt : niemand war
aber auch im Reichstag, der die Angaben des Herrn Reichen-
sperger bezweifelte .

Ter Zweck der Uebung.
Mff Recht konnte die Sozialdemokratische Partei in

ihrem Bericht über die parlariieiitarische Tätigkeit im
Reichstag von 1871 bis 1874 feststellen : „ Es ist -sehr be¬
zeichnend für den Charakter des Klassenstaates, daß die
kleinen Unregelmäßigkeiten , welche in der Ar -
beiterbewegung hin und wieder vorgekommen sein
mögen, ihm den Vorwand sofort abgeben müsten , mff dra¬
konischen Maßregeln gegen die ganze Arbeiterklasse vorzu¬
gehen , während der Diebstahl, die Plünderung und der
Schwindel eu gros der besitzenden Klassen , wie er nament¬
lich bei dem Gründungswesen zu Tage getreten fit , unge¬
stört seine Orgien feiert, am hellenlichten Tage einhergeht,
ohne daß ein ' Gesetzgeber oder rin Staatsanwalt sich ver¬
pflichtet fühlte, emzufchrciten ." Das gilt auch stir unsere
Zeit . Und wenn die bürgerliche Presse , die bürgerlichen
Parteien imd die bürgerlich: Justiz versuchen, die Barmat -
Affäre mit der Sozialdemokratie in Verbindung zu bringen ,
so wird damit nur der Zlveck verfolgt , den Sckileier des Ber-
gestenS über die ungeheuerlichen Betrügereien zu verdecken,
die von den StinneS und Konsorten am deutschen Volke ver¬
übt worden find .

Schloß Mainau - ein svzialiffifches
Geschenk an den Prinzen Al«

g . AicS der „Berner T a g w a ch t "
. dem bekannten

linksrerdikalen schweizerischen Parteiblatt , erfuhr man dieser
Tage (aus seiner Stummer 3 vom 6 . Januar ) , der Reichs¬
präsident Ebert und die Reichsregierung hätten in
einem Schreiben vom 8. November 1919 dem Prinzen
Max von Baden , dem letzten Kanzler des kaiserlichen
Deutschland , dm Dank für seine „treue Mitarbeit in den
weltgeschichtlichen Stunden der Revolution" ausgesprochen
und ihm gleichzeitig mitgeteilt, die Reichsregierung habe
als Anerkennuns dafüp in vsrtryulicher Sitzung h^schl- ssen ,

I „den früher gefaßten Vorsatz , das Schloß Mainau im
Bodensoe für Zwecke der Volkswohlfahrt zu enteignen, auf -,
zugeben und Liesen herrlichen Stammsitz der Vorfahren!
Euer Durchlaucht ( !) Ihnen zuewigunanta st barem
E i g e n t u m zu übertragen " . Es wird dabei in dem BrieH
bemerkt , aus dieser Dankesbezeugung werde „aller Gewiß--
heit werden"

, daß die vom Volke erwählten Führer am
8 . November 1918 wohl' für die Abdankung Wilhelms II.,
aber „ebenso energisch für die Beibehaltung den
Monarchie und die Regentschaft des kaiserlichen Enkels
eingetreten find". Und damit die „Kaiierfozialisten" des
Weltkrieges vor der Arbeiterwell moralisch vollends ver¬
nichtet werden, sind unter den Brief neben derjenigen
Eberts nur die Unterschritten von Bauer und David ,
also zweier sozialistischer Mtglieder der Reichsregierung
von 1919 , gesetzt , obwohl in der letzteren damals bekanntlich
auch eine Anzahl bürgerliche Minister (Demokraten und
Zentrumsleute ) faßen.

Was es mit diesem Briefe des schweizerischen Partei -
blattes auf sich Hai. das geht aus der folgenden Zuschrift
hervor, die einer der gekannten beiden damaligen Reichs¬
minister , Genosse Dr . David , an die „Tagwacht" -Redak -
tion sin Bern gerichtet hat . Es lautet :

Sehr geehrte Redaktion!
In Nr . 33 der . Berner Tagwacht" drucken Sie einen Brief

ab, den die deutsche Regierung rm November 1919 angeblich an
den Prinzen Max van Baden geschickt hat , und in dem sie diesem
mitteilt , die Reichsregierung habe in vertraulicher Sitzung be ,
schlossen , ihm das Schloß Mainau Lu ewig unantastbarem ,Eigentum zu übertragen . Sie bemerken dazu, der Brief sei bis
jetzt nicht dementiert worden, „er sei also wohl leider echt

" . An
diese Vermutung knüpfen Sie eine ebenso herbe wie nnbegrün -
dete Bemerkung über die „ Herren Ebert u . Co .

"
. Gestatten Sie

nur , dessen Name ebenfalls unter dem seltsamen Schriftstücke
steht , dazu folgendes zu bemerken:

1 . Der angebliche Brief ist eine ganz plumpe Fälschung.
2. Das vom ersten bis zum letzten Buchstaben erfundene

Machwerk tauchte zuerst bei der Reichstagswahl 1920 auf und
wurde damals nicht einmal ; sondern dntzendemale in der Preste
und in Versammlungen dementiert .

3. Bei politisch einigermaßen orientierten Lesern hätte e§
eines solchen Dementis freilich gar nicht bedurft , da das Mach¬
werk nach Inhalt wie nach Form den Stempel der Fälschung
ganz offen zur Schau trägt . Insel und Schloß Mainau stütz
altes Privateigentum der ehemaligen großherzoglichen Familie
von Baden und gehören heute «och dem letzten regierenden Groß -
Herzog Friedrich ll . Auch die neue badische Regierung hat bei
den Vermögens-Auseinandersetzungen an diesem Besitzstand
nichts ändern können . Die Idee , daß die Reichsregierung , der
über dieses Objekt niemals ein Verfügungsrecht zustand, auf den
Gedanken verfallen wäre , es dem Cousin Friedrich abzunehmen,
um es seinem Vetter Max zu schenken, fit mehr als absurd . Die
Reichsregierung hat niemals eine geheime »der nichtgeheime
Sitzung in dieser Sache gehabt ; sie hat niemals ein Danffchrri -
hen an den Prinzen Max geschickt für besten Tätigkeit als Reichs¬
kanzler, geschweige denn ihm ein Geschenk gemacht , weder aus
Reichs -, Landes- noch Privateigentum . -

Mit vorzüglicher Hochachtung
Dr . Eduartz David , Reichst« inlstex «. ©.

Hoffentlich ist hiermit diesem plinnven Schwindel, der
selbst die kommunisttschen Lügen- imd FLlschnngSkunste ties
in Schatten stellt , nun endlick) einmal definitiv der Kvage«
abgedrcht!

Sine steche junkerliche Verleumdung
Die Rechtspresse ist außer sich scher den von der so --

zialde m okratischen Reichstag sfraktion ein¬
gereichten Antrag , der das Strafgesetzbuch im 8 92 inso¬
fern ändern will, als Landesverrat nicht mehr vorlie¬
gen soll, wenn über gesetzwchrige Zustände wahrhettSge-
mäße Mitteilung gemacht wird . Das Junkerblatt , die
„Deutsche Tage^ eitung"

, versteigt sich z. B . zu folgender,
von Gemeinheit förmlich triefender Verleumdung :

„Seit Jahr und Tag fliegen die Bälle zwischen Frankreich
und den Genossen hin und her . Wenn diese für ihre Partei ge¬
rade irgendwelche Hilfe, sei es woher auch immer , benötigen,
dann wird flugs von „geheimen Rüstungen " gefabelt, und nicht
lange dauertS, dann haben drüben hie gespitzten Ohren den
„ Funkspruch" weitergeleitet in jene Fingerspitzen, die Bedrück-
kungSnoten am besten vorzubereiten und abzufassen verstehen.

"

Es gehört eine eiserne Stirn dazu , in dem Augenblick ,
wo eben erst in Leipzig der Redakteur M i l l e r wegen des
Vorwurfs des Landesverrats gegen den Genoffen B r rit¬
sch e i d zu einem Monat Gefängnis verurteilt wurde , die
Sozialdemokratie von neuem als Hehler, Schützer
mtd Nutznießer des Landesverrats zu beschuldigen. Die
Wut der „Deutschen Tageszeitung " und ihrer dentschnatio -
nalen Hintermänner ist jedoch sehr leicht zu verstehen . Die
kommende Ententenote über die Untersuchungen der
Milttärkontrollkommission wirft bereits ibre Schatten vor¬
aus . und diese Schatten haben den Deuffchnationalen eine
geradezu gräßliche Angst eingesaat. DämmertS vielleicht
den Herrschaften , daß Ministerstüble auch Sorgen¬
stühle sein können ? Draußen im Land glaubt das blind¬
gläubige Gesinde der hohen Hervschasten , daß die deutsch-
nattonalen Minister sich wie Helden erheben werden, wenn
die Ententenote kommt und mit den Herren in Paris und
London in der Sprache des Götz von Berlichingen reden
werden. Bangt den Helden vielleicht vor ihrer Heldenrolle?
Ganz wie die homerischen Helden begiimen sie den Kamps
Nlit einem fürchterlichen Geschimpfe. Schlimm ist , daß sic
sich dabei so sehr überschrcicn . Wir fürchten , daß sie i h r e n
Mnt schon ganz verbraucht haben , wenn die
eigentliche Heldcnrolle beginnt .

Komniimisken-SrMmig
M Regierung Luther

Die „Role Fahne " veröffentlicht eine Erklärung der
kommunistischen ReichStagSfrnktion zur Regierung Luther . In
ihr wird gesagt, daß die Kommunisten die Regierung Luther als
eine offene' Regierung der Monarchie und des unverlsiillten
Kampfes gegen die Arbeiterklaffe betrachten. Die Regierung
Luther bedeute nicht allein schärfste Unterdrückung der gesamten
Arbeiterschaft, völlige Zerstörung des Achtstundentags und des
Zweischichtensystems im Ruhrbergbau , sondern auch eine Herab¬
setzung der Löhne , Schutzzoll und stärkere Steuerbelastung für
die besitzlosen Klaffen.

Nachdem die kommunistische Erklärung dar festgesiellt hat ,
leistet sie natürlich eine besondere Gemeinheit gegen hie
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Sozialdemokratie . Es gibt überhaupt in der. ganzen
»Roten Fahne " nicht eine Notiz oder einen Artikel, der nicht
einen Angriff für die SPD . bedeütet, und der die SPD . für
alles verantwortlich macht . Wörtlich ist zu lesen : „Die Luther-
Regierung rechnet fest darauf , datz sie bei allen ihren Plänen
von der SPD . in allen Teilen unterstützt wird .

"
Der Sinn dieser Perleumdüiu ^ liegt klar auf der Hand. Auch

den Kommunisten fehlt dafür die Einsicht nicht , datz sie jetzt
vollkommen in den Hintergrund trete » , da als ausschlaggebende
Oppositionspartei nur die Sozialdemokratie in Betracht kommt .

Vom Niedergang derKvmmumstenpartei
Wie aus Solingen berichtet wird, hat ' die Radikalisierung

der Rommumften auch im Solinger Industriegebiet Erscheinun¬
gen zur Folge, an denen die Moskauer und Berliner Drahtzieher
wenig Freude haben dürften . In den letzten Wochen ist eine
starke AuStrittsbewegung aus der Kommunistischen Partei fest¬
zustellen, die sich bis in die Reihen der Führer ausdehnt .
Namentlich fknd die erst im Dezember gewählten kommunistischen
Stadtverordnetenfraktionen von dieser Austrittsbewcgung be¬
troffen . In einzelnen Städten des Solinger Jndustriebezirks
sind zwei und mehr Stadtverordnete der 'KPD bereits ausge¬
treten . Besonders stark tritt die Austrittsbewcgung in der Stadt
Ohligs in Erscheinung, wo schon 25 Prozent der KPT -Fraktron
ihre Aemter niedergelegt haben . So ist auch der bekannte kom¬
munistische Beigeordnete der Stadt Ohligs Menge aus seiner
Fraktion ausgeschieden , womit die Kommunistische Partei des So¬
linger Jndustriebezirks einen ihrer Hauptführer in der Kom¬
munalpolitik verloren hat.

All« dem preußischen Landtag
MDB . Berlin , 16 . Jan . Der preußische Landtag , setzte

die Zahl der Mitglieder des Ausschusses zur Untersuchung der
Angelegenheit betreffend Kreditgelvährungen der Preußischen
Staatsbank an ausländische Konzerne (Barmat - Ausschutz ) auf
28 fest und begann dann die Besprechung der Erklärung des
Ministerpräsidenten . Der Kommunist Eberlein begründete das
Mißtrauensvotum seiner Partei gegen die Regierung , v. Cempe
(Dö6p. ) begründete folgenden Antrag seiner Partei : Da gemäß
Artikel 4b der preußischen Verfassung bei Beginn der Tagung
eines neugewählten Landtages der Ministerpräsident neu zu
wählen ist. beschließ der Landtag : „Der weiteren Tätigkeit des
Ministeriums Braun fehlt die verfassungsmäßige Grundlage " ,
und führte dazu u . a. auS : Wir haben drei Jahre aus voller
Ueberzeugung eine Politik der großen Koalition mitgemacht,
weil wir den Aufbau des neuen Staates nicht allein den Kräf¬
te« überlassen wollten, die die Revolution machten. Jetzt wollen
wir auch die aufbauenden Kräfte der deutschnationalen Volks¬
partei heranziehen . Wir erwarten , daß der Ministerpräsident
die BrrtrauenSfrage stellt und sich nicht mit einem abgelehnten
Mißtrauensvotum begnügt.

Ministerpräsident Braun führte aus : Der Verfassungs¬
konflikt brauche nicht durch Neuwahl des Ministeriums gelöst zu
werden, sondern für die Entscheidung solcher Fragen sei der
StaatKgerichtöhos zuständig.

Im weiteren Verlauf seiner Rede kam der Ministerpräsident
auf die Vorgänge bei der Kundgebung gegen die Weiterbesetzung
der Kölner Zone zu sprechen. Er versicherte, ihm sei der Be¬
schluß des Aeltestenrats nicht initgeteilt worden. Diese Erklä¬
rung rief Bewegung hervor und veranlaßt Rufe : „ Wo ist der
Präsident Bartels ? " Aber auch, wenn er diesen Beschluß gekannt
hätte , fuhr der Redner fort , würde er sich in dieser Frage nicht
den Mund haben verbieten lassen . Redner wandte sich gpgen
verschiedene Aeußerungen des Abgeordneten von Cempe und er¬
klärte zu der Aeußerung CempeS über die Revolution , Revolu¬
tionen könnten überhaupt nicht gemacht werden. Wäre es an¬
ders , dann wäre die Revolution gemacht worden, die das Volk
i« den Krieg gehetzt und den Frieden verhindert hätte « . Redner
wandte sich gegen die Schwenkung der Politik der Voltspartei
imd schloß mit den Worten : Wenn wir auf unserem Posten blei¬
ben , so handeln wir im Interesse unseres Landes und Volkes .

Der Abg. Hirsch (Soz. ) verurteilte als nächster Redner das
Vorgehen der Volkspartei bei der Kundgebung über die Kölner
Zone und wandte sich gegen di« Versassungsauslegung des Abge¬
ordneten Cempe. Er stellte sich auf den Boden des Gutachtens
de» Justizministers und lehnte die Anträge der Kommission und
der Dolkspartei ab . Der ZentrumSabgeordnete Dr . Schmidt-
Achtenberg erklärte sich ebenfalls gegen die volksparterliche Aus¬
losung der Verfassung. Er sprach sich für die Perweisung des
Antrags der Volkspartei an den Verfassungsausschuß aus .

Hierauf vertagte sich das Haus auf Dienstag nächster Woche.

Neue Ernennungen
Berlin , 17 . Jan . (Gig. Funkdienst. ) Die jetzige RcichS-

rogierung ist das beste Ebenbild des Cuno-Kabinetts . Sie
braucht deshalb natürlich auch einen Cuno - Pressechef , den sie
inzwischen auch bereits gesunden hat . Es handelt sich um den
bisherigen Ministerialrat in der Reichskanzlei Namens K i e p ,
der in seinem Leben mit der Presse noch nichts zu tun gehabt
bat. Seine bisherigen Leistungen bestanden in dem Uebcrsetzen
englischer und französischer Noten. Auch auf der Londoner
Konferenz ist er als Dolmetscher anwesend gewesen . Die Ber¬
liner Presse nimmt .Herrn Kiep scheinbar in der Erwartung ge¬
lassen hin, daß er mit seinem Herrn und Meister bald wieder
hi« Wilhelmstraßc räumt . — Als Staatssekretär der NeichS-
kauzlei ist der bisherige Ministerialdirektor Dr . Fr . Kempner
ernannt . Er ist ein Mann , der bereits unter den verschiedensten
Regierungen seine Arbeitskraft lojal zur Verfügung gestellt hat .
Es ist zu erwarten , daß er versuchen wird, auch jetzt möglichst
in objektivem Sinne zu wirken .

Weitere Knegsgenchtsmteile
in Abwesenheit

Paris , 17 . Jan . Das Kriegsgericht in Lüttich hat
Gestern , wie angekündigt , gegen den deutschen Oberst T h e ß -
"kann und de « deutschen Major Sedemann in Abwesen¬
heit verhandelt. Die deutschen Offiziere werden beschuldigt ,
bet Tötung von 121 Zivilpersonen aus der Gegend von
Rosfignol im Jahre 1914. Beide Offiziere wurden zum T od e
Berurteilt .

Wie das „Journal " ferner meldet , hat das Kriegsgericht
Bo» N a mu r gestern in Abwesenheit gegen drei deutsche
Offiziere verhandelt: «egen den Major Heule vom 3. llla -
"enregiment , der beschuldigt wird , einen 18jährigen Bank̂
BUgestellten in Templeur erschossen zu haben , gegen den
vauvtmann T o l l a n i . der angeblich Lbcriührt sei , einen
geistlichen eines Taubstummeninstituts ermordet und das
schloß Bonines in Brand gesteckt zu haben , sodah die ver¬
wundeten Franzosen und Belgier , die sich darin befanden , im
? **« nmgekommen seien , und gegen den Oberst O m v te d a ,»er angeblich überführt sei, vier Säuser in Flavion in Brand
?*Ietzt zu haben . Das Gericht verurteilte S e u n e und C o l -
* * ® i rum Tode , Omvtiets zu 29 Jahren Zwangsarbeit.

Aus dem Freistaat Baden
Wiederbeginn der Landtagsiätigkeit

Am Donnerstag nachmittag nahm der Saushaltsansschu »
seine beratende und beschließende Tätigkeit wieder auf ; die
Fraktionen treten am Montag nachmittag zusammen und am
Dienstag früh g Uhr findet öffentliche Sitzung des badischen
Landtages statt . Damit ist der lausende Gang der parlamen¬
tarischen Tätigkeit bis zum Schluß der diesjährigen Legislatur¬
periode eingeleitet . Und im Herbst finden Neuwahlen statt .
Bon den Punkten , welche der Haushaltungsausschuß beraten
wird , seien erwähnt :

Die Hagelversicherung und der Staat
Der Landbund und der demokratischeAbg. Schön batten im

November 1924 folgenden Antrag eingebracht :
„Der Landtag wolle beschließen : Im Nachtrag zum Bor¬

anschlag 1824/25 sind 300 000 Ji zur Förderung und Berbilli -
gung der Hagelversicherung in Baden bereitzustellen .

"

Berichterstatter war Abg . Weibhaupt (Ztr ) . Er wies
darauf hin , daß die Teilnahme an der Versicherung infolge der
Umwälzung auf dem Geldmärkte zurück gegangen sei. Die Ver¬
hältnisse sollten rasch geregelt werden . Weißhauvt stellte fol¬
genden Antrag :

„Der Saushaltsausschuß beschließt :
1 . Die Regierung solle mit der Norddeutschen Sagelver -

sicherungsgesellschaft zugunsten der sich zu versichernden
Landwirte einen Vertrag wie in früheren Jahren ab-
schließen ;

2 . einen Betrag von 500 000 Ji zu einem Hagelversiche¬
rungsfonds in den Staatsvoranschlag einstellen und in
den kommenden Jahren die Hälfte der Nachschubprämie
tragen .

"

Die Aussvrache wurde in der Hauotsache von Vertretern
der Regierung und vom Landbund bestritten . Man einigte
sich dahin , dem Finanzminister die beiden Anträge , den des
Landbundes und den Antrag Weißhauvt , zur Beantwortung
dczw. Stellungnahme zu überweisen . Interessant waren die
Angaben der Regierung über die Schäden des Hagelschlages in
eiirzelnen Jahren . So betrug der Hagelschaden in Baden im
Jahre 1891 nur 613 000 Ji , 1905 aber 8,7 Millionen Mark .

Die Zahl der Versicherten ist rapid zurückgegangen und
zwar von 45 000 versicherten Landwirten vor dem Kriege auf
24 578 im Jahre 1924 . Der Zwang zur Versicherung wurde
von dem Landbundredner abgelehnt . Ein sozialdemokratischer
Redner regt noch an , auch darüber Angaben zu machen , was
der einzelne Landwirt an Beiträgen für die Hagelversicherung
zu leisten hat . Die Versicherungssumme kurz vor dem Kriege
war 55 Millionen Mark , im Jahre 1924 aber nur 22 'A Mil¬
lionen Mark .
Der Spruch des Reichsschiedsgerichts und die unteren

Beamten
Darüber berichtete der Abg. Dr . EI o ck ne r , daß neben

ihm noch ein Vertreter der unteren Beamten in Leipzig
dabei sein mußte ; hierfür war der Oberwachtmeister Ludwig
bestimmt. Der Einspruch des Reichsfinanzministeriums gegen
die Steigerung der Gehaltszulage von Vl 'A auf 20 Prozent
für die Gruppen von 1—6 ist mit 5 gegen 2 Stimmen für be¬
gründet erklärt worden . (Die Tagespresse hat bereits darüber
berichtet.) Die Einwände der badischen Vertreter hätten einen
Erfolg nicht gehabt . Baden habe keine Befugnis , über die
Regelung des Reiches binauszugebcn ; auch die badische Rege¬
lung unterliege dem Besoldungssperrgesctz. Die Länder dürf¬
ten wohl unter die Sätze des Reiches, aber nicht darüber
gehen . Mit Rücksicht aus die Finanzverhältnisse der Reichs-
eiscnbahn hätte man bei der November -Regelung für die un¬
teren Beamten nicht höher gehen dürfen . Dort hätten die
Ausgaben zusammen mit denen der Post , der Kriegsbeschädig¬
ten usw . 145 Millionen Mark betragen , wenn man für alle
Beamten von Eruvve 1—6 die 20 Prozent bewilligt hätte .
Es war also für die badische Regelung ein obsiegendes Urteil
nicht zu erreichen.

In der Aussprache dankte der Vorsitzende Marum den
beiden Vertretern Badens . Die sich zur Sache selbst äußern¬
den Abgeordneten bebauertcn außerordentlich den Spruch
des Leipziger Reichsschiedsgerichts und gaben mehrfach ihrer
Empörung berechtigten Ausdruck. Diese steigerte sich noch,
als ein sozialdemokratischer Vertreter anknüpfte an die Mit¬
teilung des Berichterstaters Dr . Glöckner , daß man mit Rück¬
sicht auf die Reichsbahn das letztem » ! den unteren Beamten
nur 12X Prozent bewilligt habe . Er machte zahlenmäßige
Mitteilungen über die jüngst von der Reichsbahn ausgezahl¬
ten Prämien , welche für die Gruppe 1 rund 120 bis zu 600 Ji
kür Gruppe 9 jährlich betragen hätten . Ab Gruppe 10 und
höher habe man 0000—12 000 -X an Prämien verteilt ! Manche
Beamte hätten in der Weihnachtszeit mehr Prämien wie Ge¬
halt cmvfangen . Insgesamt waren 85 Millionen , Mark als
Prämien vorgesehen ; für Einzelbelohuungen hat man 17 Mil -
lioueu Mark reserviert , aber 68 Millionen für Bierteliabrs -
vrämien ausgegeben . Im Hinblick auf diese Zahlen klingt es
wie Ironie , wenn man sich in Leipzig auf die Reichsbahn
berufen habe , um die unteren Beamten so schlecht abzuspeisen.
Mit den Prämien -Beträgen hätte man viele tausende Eisen¬
bahner vor dem Abbau bewahren können. In Offenburg habe
man 142 Entlassungen , darunter 112 Verheiratete vorgenom-
mei . Leute bis zu 42 Jahren habe man entfernt . Dadurch,
daß man nur ‘h der Beamten mit Prämien bedachte , sei eine
völlige Demoralisierung eingctreten ; langjährige
Freundschaften einzelner sein in die Brüche gegangen . Diese
Mitteilungen riefen sichtlich Erregung hervor ; man fand dieses
Vorgehen der Reichsbahn einfach unverständlich.

Finanzminister Köhler bemerkte zu dem Leipziger
Schiedsspruch, daß die badische Regierung sich nunmehr leider
darnach richten müsse . Wegen der Entlassung badischer und
auch wegen der Prämien habe er Vorstellung bei der Haupt¬
verwaltung erhoben.

Damit war in der Hauptsache die Aussprache beendet.
Wiederum bat es sich gezeigt, daß der badische Landtag gerne
bereit wäre , die Ungerechtigkeiten der Besoldungsordnung zu
beseitigen, daß ihn aber daran das Sperrgesctz bindert . Also
weg mit diesem Gesetze!

Oer Ausbau der Kalischächte in Buggingen
Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf über die B e -

teiligunganKaligewcrkschaftcninBaden
zugegangen . Nach diesem Gesetzentwurf wird der Finanz -
minister ermächtigt, die Mittel , die zur weiteren Durch¬

führung der im Gesetz über die Beteiligung an Kalige¬
werkschaften in Baden vorgesehenen Ausgaben erforderlich!
sind, bis zum Betrag von weiteren 2 800 099 Reichsmark,
wenn nötig , im Wege des Staatskredits , flüssig» zu ma¬
chen . Er wird weiter ermächtigt , für etwa von den badi¬
schen Kaligewerkschaften aufzunehmende A n l e i h e n bis
zum Höchstbetrag von insgesamt 7 500 000 Reichsmark zu¬
sammen mit den anderen Gewerken die selbstschuldnerische
Bürgschaft zu übernahmen . Der Kredit von 2 800 000
Reichsmark ermäßigt sich in diesem Falle um den Betrag
der Bürgschaft, für den das Land Baden im Jnnenver -
hältnis aufzukommen hat .

Dem Gesetzentwurf ist eine ausführliche Begründung
beigegeben, die zunächst ein- Darstellung des Baues der
Kalischächte in Buggingen enthält und sich dann mit dem,weiteren Ausbau dieser Schächte beschäftigt. Es wird
dabei daraufhin abgehoben , daß früher oder später der
Bau eines zweiten Schachtes unter allen Um¬
ständen eine unbedingte Notwendigkeit fein wird . Auch
ein F a b r i k b a u fei ins Auge zu fassen . In der Be¬
gründung wird dann erneut auf die Hochwertigkeit
derBuggingerKalifalze hingxwiesen. Der G e-
samtaufwa,nd der gebauten und ' noch zu bauenden
Anlage wird auf ruud 10,3 Millionen Mark veranschlagt.
Es wird angenommen , daß der erste Schacht in der Mitte
des Jahres 1925 das Kalilager erreicht haben wird, der
Ausbau des Schachtes , die Herstellung des Füllortes und
die Auffahrung der ersten Strecken wird aber immerhin
einige Monate noch in Anspruch nehmen. Der zweite
Schacht werde voraussichtlich im März 1927 vollendet fein
und das Unternehmen werde im Laufe des Jahres 1928
auf der Höhe seiner Leistungsfähigkeit stehen .

Entwicklung der badischen Kraftverkehrs¬
gesellschaft

Die badische Regierung bat dem Landtag eine Denkschriit
über die Entwicklung der Badischen Kraftverkehrsgesellschaft
zugeben lassen . Diese Gesellschaft entstand aus den während
des Krieges zur Hebung der Verkehrsnot von der Heeresver¬
waltung gebildeten sogenannten Heimatkolonnen, die wegen
de: weitgehenden Zerrüttung des Verkehrswesens auch nach
Beendigung des Krieges zunächst als Zivildienststellen des
Reiches weitergeführt werden mußten . In der Denkschriftwird besonders bervorgcboben , daß die Kraftverkehrsgesellschaft
für öffentliche Zwecke außerordentlich wertvolle Dienste lei¬
stete , als nach dem Ruhreinbruch der Eisenbahnverkehr Appen¬
weier—Kehl eingestellt wurde . Die Gesellschaft übernahm
damals neben der Nebenbahn Bühl —Kehl—Lahr den gesamten
Güterverkehr von und nach Kehl und hat hierbei von Februar
bis Oktober 1923 insgesamt 63276 Tonnen Güter befördert .
In den schwierigen Jnflationsiahrcn hat die Gesellschaft einen
Verlust ihrer Substanz nicht erlitten . Die Absicht einer Liqui¬
dation der Gesellschaft stieß beim Reichsverkehrsministerium
auf starke Hindernisse. Das Reich legte auf das Vorhanden¬
sein eines derartigen Kraftwagcnvarks , wie ihn die Badische
Kraftverkehrsgesellschaft besitzt, zur lkeberwindung unvorher¬
gesehener Schwierigkeiten in der regelmäßigen Verkehrsbedie¬
nung nach wie vor besonderen Wert . Unter diesen Umständen
mußte Baden dem Weiterbestehen der Gesellschaft zustimmen.
Wenn sie aber weitergeführt und mit Erfolg arbeiten soll , must
sie , wie in der Denkschrift hervorgehobcn wird , technisch
vervollkommnet und möglichst vollständig mit neuen

Wagen ausgerüstet werden . Ein Teil der alten Kraft¬
wagen der Gesellschaft ist schon verkauft , die noch vorhandenen
müssen allmählich abgestoben werden, damit die Gesellschaft
zum mindesten über einen Park von 15 modernen Lastkraft¬
wagen verfügt . Die Eesellschaftervcrsammlung bat deshalb
mit dem Aussichtsrat die Erhöhung des Geschäftskapitals um
100 000 Ji beschlossen. Dos Reich hat dafür bereits Mittel
vorgesehen und Baden wird die ihm angebotenc weitere Be¬
teiligung von 80 667 Ji übernehmen müssen .

Aus der Partei
Oie Internationale der Hinausgeworfene«

In der letzten Zeit waren Bestrebungen im Gange , «ine
neue internationale Eruvvierung zu schaffen . Die Jinitiative
gebt von der marimalistischen Partei Italiens aus , ihre vor-
nehmlichste Förderin ist Angelica Balabanow . Außer der ge¬
nannten Partei ist nur eine größere Partei , die norwegische
„Arbeiterpartei " in der Kombination . Auf andere kleine
Gruppen wie die Hoeglund- Partei in Schweden, die Linken So -
zialisten-Revolutionäre Rußlands , die Ledebour -Eruvve in
Deutschland wird gerechnet. Die Schweizer Sozialdemokratie
bat zu der Frage noch nicht Stellung genommen, aber ihre
Presse wendet sich energisch gegen den Versuch .

Die Pariser kommunistische „Humanste " berichtet über eine
in Berlin abgehaltene Konferenz, an der aus Deutfchland die
Gruppe Ledebour und die Eruvve Theodor Liebknecht , aus
Frankreich die Gruppe Paul Louis , ferner die Linken Sozia -
listcn-Revolutionäre Rußlands und die italienischen Marima -
listen tcilgenommen haben sollen, während die norwegisch «
Arbeiterpartei nur einen Beobachter gesandt hatte und die
schwedische Hocglund -Pyrtei gar nicht vertreten war . Dem
Bericht zufolge hat Letzebour, der anfangs den Vorsitz führte ,
diese Funktion im weiteren Verlauf der Verhandlungen nie-
dcrgclcgt . Ein Programmentwurf , den die Linken Sozialisten -
Revolutionäre vorlegten , erregte Widerspruch und die Konfe¬
renz ging ziemlich ergebnislos auseinander ; es wurde beschlos¬
sen , in zwei Monaten wieder zusammen zu treten .

In diesen Bestrebungen kommt eines deutlich rum Aus¬
druck : das Schicksal der Moskauer Internationale . In den
ersten Jahren nach dem Waffenstillstand übte Moskau eine so
große Anziehungskraft aus , daß eine neue Eruvvierung von
Parteien entstand , die diesem Einfluß besonders ausgesetzt war
— wie vor allem die USP . Deutschland und die Sozialistische
Partei Frankreichs — und die diesem Einfluß Widerstand zu
leisten suchten : das war die Wiener Arbeitcrgemeinschaft .
Heute vollzieht sich der umgekehrte Prozeß . Die Abstohungs-
kraft Moskaus ist so grob geworden, daß sich nun eine eigene
internationale Gruppierung bildet die Internationale der
Sinausgeworkenen . Diese Gruppierung wird , wenn sie zu¬
stande kommen sollte, keine besondere Bedeutung erlangen ; sie
ist nur insofern bedauerlich, als sic ein weiteres Hemmnis der
Einigung des italienischen Proletariats bilden wird , die im
Kampfe gegen den Faschismus und insbesondere in den Stür¬
men, die noch der Abdankung des Faschismus zu erwarten sind ,von größter Wichtigkeit wäre . Die psychologische Schwierig¬
keit . in der sich die Mitglieder dieser neuen Konfiguration be¬
finden . ist leicht begreiflich, aber sic werden sie mit der Zeit
überwinden lernen und sich non den Resten des bolschewistischenAberglaubens befreien können .
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Nach der Kirche hatten alle Eile . Einige kauften sich
noch Weißbrote , andere sagten sich Lebewohl , die Pferde
scharrten ungeduldig mit den Hufen , während man auf
den Wagen stieg.

Uutela war einer der ersten, die abfuhren . Er sah
und hörte nicht viel hin . Es erfüllte ihn nur jener eine
Gedanke, die Zufriedenheit darüber , daß ihr Kirchgang
einen solchen Inhalt empfangen hatte .

Als das Pferd bei der ersten Steigung langsamer
ausschritt , drängte es ihn , der Sicherheit halber doch zu
fragen :

„Nun, wie hat dir das Bild gefallen — war es nicht
schön?"

Die Braut schrak auf, ohne zu verstehen , was er
meinte .

„Gewiß , das wars ja . . .,
" antwortete sie aufs Ge¬

ratewohl, fast mit Tränen im Halse .
„Das Hab ich mir gedacht," lächelte Uutela. „Sie

hat es doch verstanden .
"

Ul .
Der Sonnner war vergangen — mit der Hochzeit, der

Heumahd , der Kornernte und den stillen Herbstarbeiten .
Man lebte bereits die ersten Tage des Oktobers .

Keskitalo war eben aus dem Walde heimgekehrt und
saß jetzt, während der kurze Tag zu dunkeln begann ,allein auf der Küchenbank.

Er fühlte sich müde. Seine Brust war immer schwä¬
cher geworden , und das rauh » Herbstwetter hatte wohl
bewirkt, daß er mehr als früher husten mußte .

Trotzdem, oder teilweise gerade deswegen, fühlte er
sich doch zufrieden .

Alles war genau so gegangen, wie er geplant hatte.
Das Gehöft war endlich schuldenfrei und sein Verbleiben
in der Famile geroäfjxleij

'tct ; verschwunden war die
schwere Last, deren Gewicht er von seinen Jugendjahren
an gespürt hatte. Ja noch mehr — seinen Kindern war
ein reiches Erbe gesichert , da Uutela nicht mehr viele
Jahre vor sich haben und wegen seines Alters nicht ein¬
mal Mehr Kinder erwarten konnte. Denn gerade da
steckte bei seinem Plane der Knoten , daß ein junger
Schwiegersohn eine eigene Familie gegründet hätte, wäh¬
ren Uutela doch alles ungetrennt mit in die Masse
brachte.

Und Uutela brachte nicht nur Vermögen, sondern zu¬
gleich sozusagen neues Leben mit ins Haus — Keskitalo
mußte sich sagen , daß er seit langer Zeit keinen so ver¬
gnüglichen Sommer gehabt hatte. Auch die Söhne kamen
trefflich mit ihm aus . Weshalb auch nicht mit einem
solchen Mann , der sich immer gleich blieb , immer lächelte
und schaffte wie ein junger Bursch — gerade jetzt war er
mit einer großen Fuhre Hafer nach Tavastehus unter¬
wegs.

Und das junge Paar schien sehr gut auszukommen —
genau wie er es sich gedacht hatte, als die anderen ein
wenig zweifelten. Warum auch nicht mit einem solchen
Mann !

Es war doch ein glücklicher Gedanke. Uutela zum
Schwiegersohn zu nehmen ! schloß er, mit einem solchen
verschmitzt selbstzufriedenen Lächeln in den Zügen, wie
wenn dies ein Griff gewesen sei , dessen Genialität er
allein von Grund aus zu erfassen vermochte. Die an¬
deren sahen es nur oberflächlich an und er hatte es nicht
für notwendig gehalten, eine Erklärung zu geben .

#

Es war dämmerig in der Küche geworden . Keskitalo
bemerkte kaum, daß jeigne Gattin , die „alte Frau", wie
sie jetzt genannt wurde , hereintrat.

Sie kam fast geschlichen und zögerte an der Tür.
Ueberraschung, Kummer und Angst spiegelten sich zu
gleicher Zeit auf ihrem EesiHt.

Das entging Keskitalo nicht.
„Was gibts denn ? " fragte er.
„O weh !" jammerte die Frau, die Hände windend ,

„Jetzt wirds schlimm gehen . .
.Mas wird schlimm gehen ?" Keskitalo stand auf, wie

um zu Hilfe zu eilen.
„Werd nicht böse, Vater ! " flehte sie.
Da wurde auch Keskitalo unruhig.
„Aber sage doch in Gottes Namen!"
„O weh , Vater ! Es ist mit Manta . . .,

" stammelte
die Frau unzusammenhängend .

Keskitalo fühlte, wie es ihm die Brust zusammen-
schnürte . Er begriff immer noch nicht, nur wie durch die
Einflüsterung eines unruhigen Gewissens ahnte er etwas.

„Ich habe schon einige Zeit Verdacht gehabt . . . ob¬
wohl sie versucht hat, es zu verheimlichen, " erklärte die
Frau hastig . „Eben jetzt bin 'ich dahintergekommen . . .
Aber werd nicht bosS, Vater !"

Keskitalo fühlte sich erzittern. Jetzt verstand er —
alles begann in seinen Gedanken durcheinanderzugehen .

„Wo ist sie ?" fragte er.
„In der Stube . — Aber werd nicht böse . . . laß uns

versuchen herauszufinden, wie es eigentlich ist."
Sie gingen hintereinander eilig durch den Vorgang.
Die Tochter stand wie versteinert beim Ofen, mit dem

Blick am Boden und das Gesicht aschgrau.
Keskitalo fühlte, wie es ihn würgte. Er hatte ge¬

dacht , etwas über Uutela zu fragen, jetzt war das un-
nötig. Nur jemand , der eine große Sünde begangen
hatte, konnte so aussehen .

»Ist es wahr ? " brachte er mit Müh^ hervor .

»Ja . . ." , antwortete die Tochter kaum hörbar , den
Kopf noch tiefer senkend .

Keskitalo wurde es schwarz vor den Augen, und es
ergriff ihn eine furchtbare Wut. Seine eine Hand
krampfte sich zur Faust zusammen .

„Lieber Vater, lieber Vater, um Gottes willen nicht !"
flehte die Frau , nach seinem Arme fassend.

„Was hast du getan, Ruchlose?" Er war so außer
sich, daß er einhalten mußte , um Atem zu holen .

Der Tochter, die bisher bleich wie Leinwand gewesen ,
schlug plötzlich eine dienende Röte ins Gesicht .

„Weshalb hast du mich gezwungen . . . obwohl ich
geweint und gebeten habe . . .

"
, sagte sie abwehrend ,

immer noch auf den Fußboden blickend .
„Ich dich gezwungen ? Du weißt selbst , der Hof wäre

dahingewesen und . . ."
Der Satz blieb unvollendet. Keskitalo wußte selbst

nicht mehr , was er denken sollte . Vor einer Weile hatte
er die Großartigkeit seines Planes bewundert — jetzt war
er schmachvoll zertrümmert . Wie wenn er selbst schuldig
und eben auf frischer Tat ertappt worden wäre . .

„Wenn es doch von Uutela ist . . . ?" fiel die Frag
im , indem sie beruhigend nach ihrem Manne und dann
wie nach einer letzten Rettung nach ihrer Tochter klickte .

Als ob in diesem Augenblick der böse Geist in die
Tochter gefahren wäre ! Sie hob den Kopf , anstatt Scham
erschien Frost und Wut auf ihrem Gesicht .

„Von Uutela ! " rief sie , wie wenn sie grimmige Läster¬
ung zurückgewiesen hätte. „Uutela hat nichts damit zu
schaffen!"

Keskitalo glaubte, er müsse zu Boden finken . Am
meisten entsetzte ihn der Ausdruck im Gesicht seiner
Tochter. .

(Fortsetzung folgt.) -

Sie Erdbeben vom 11. u. 12. Dezember
1924 in Baden

Nach Mitteilung der Badischen Landeswetterwarte
An: Nachmittage des 11 . Dezember 1924 fand in Süddeutsch-

land und der Schweiz ein Erdbeben statt , dem in den Dior-
genstunden des 12 . Dezember ein zweites folgte. Wie bei ähn¬
lichen Gelegenheiten früher hat auch in diesen Fällen die Ba¬
dische Landeswetterwarte Nachrichten über diese Na.
turereignisse gesammelt, die von den Beobachtern der meteoro¬
logischen Stationen in Baden und von Beamten dm» Waffer¬
und Straßenbauämter angestellt wurden , ferner von Postbeam¬
ten und nicht zuletzt von Privatpersonen . Allen diesen sei auch
an dieser Stelle nochmals herzlicher Dank für ihre Mühewal¬
tung ausgesprochen.

Eine eingehende Bearbeitung des ganzen Erdbebens nach
geologischen Gesichtspunkten kann hier nicht gegeben werden.
eS sollen nur die die Oeffentlichkeit besonders interressierenden
Tatsachen aus dem badischen Gebiet behandelt werden. Das
erste Beben trat am 11 . Dezember um 5 34 Min . nachmittags
ein , der Seismograph der Königstuhlsternwarte regi-
' trierte nach Mitteilung von Herrn Geheimrat W o l f die
Hauptstärke des Bebens um 5 Uhr 33*,i<> Min . Das Beben, offen¬
bar tektonischen Ursprungs , erreichte seine Haupt -
srärke im badischen Gebiet nordöstlich von V i l l i n g e n und in
der Gegend von Stetten a . ^k. M. , wo Bilder wankten und in
Manchen Häusern die Uhren stehen blieben (Stärke S der Erd¬
bebenskala von de Rossi -Forel ). Auch am Ausgang deS Wie¬
se n t a l e S scheint fast Stärke 5 erreicht worden zu sein . Der
ganze übrige Schwarzwald und das Boden seegebiet
mit Ausnahme der Gebiete um den Belchen uni» Kandel hat das
Beben in einer Stärke verspürt , die dem 4. Skalengrade der
Forelschen 'Skala entspricht, es klirrten also noch Fenster und
rüttelten Türen . Je mehr wir gegen die Rheinebene zugehen
um so schwächer werden die Wirkungen , in der Ebene selbst wurde
daS Beben meist nur noch als Stärke 2 empfunden, im Norden
der Rheinebene sogar nur als Stärke 1 , es haben es also nur
wenige ganz in Ruhelage befindliche Personen verspürt . Ebenso
war es auch im Odenwald , nur >m Kraichgau scheint
daS Beben lokal wieder stärker empfunden worden zu fein (bis
Grad 4) , so in Ruit und Sinzheim a. d . E . Gar nicht ver¬
spürt wurde das Beben im äußersten Nordosten Badens (Wert-
Heim, Gerlachsheim, Buchen) , ebenso hat es sich auch nicht in die
vulkanischen Gesteine des Kaiserstuhls fortgepflanzt . — Die
DauerdesBebens dürfte etwa 2 bis 4 Sekunden betragen
haben. Es war von donnerartigenr Getöse unter der Erde be¬
gleitet , das die meisten Beobachter mit dem Rollen eines Last,
auwmobils verglichen; in den Orten mit stärkerer Erschütte¬
rung war es entsprechend lauter zu hören wie in der Ebene,
lieber die Richtung deS Stoßes laufen die Angaben sehr
auseinander , von denselben Beobachtungsstellen erhielten wir
oft sich völlig widersprechend « Angaben . ES ist dies bei der
Raschheit der Erscheinung und der Bestürzung der Beobachter
ganz natürlich . Am wahrscheinlichsten läßt sich die Stoßrich¬
tung au » Angaben über das Schwanken von Gegenständen be-
stimmen , und hier scheinen die Beobachtungen darauf hinzudeu-
ien , daß der Herd des Bebens , wie ja auch die Abstufung in der
Intensität erkennen läßt , östlich von uns , etwa in der rauhen
Alb . lag.

Am Morgen des folgenden Tages trat ein zweites , viel¬
leicht etwas stärkeres Beben ein. Der Königstuhlseis -
-mograph zeichnete die größte Stärke um 8 Uhr 21,4 Mn . aus.
Die Intensität 5 wurde in der Saar und den angrenzenden
Teilen des Schwarzwalde 8

_ erreicht. Merkwürdigerweise
loat dabei die Westseite deS Südschwarzwaldes schwächer be¬
troffen als am Vorabend, die meisten Orte meldeten nur eine
Intensität von 2 bis 3 Skalagraden . Fm mittleren und Nord-
fchwarzwald, sowie in der Ofsenburger Gegend wurde -das
Beben stärker verspürt (4 . Grad ), Ebenso (Stärke 3 bis 4) im
Odenwald links des Neckars bis in die Gegend von Mann -
heim . Die übrige Rhe i nebene und der Kraichgau ver¬
spürten das Beben in der Intensität 2, erschütterungsfrei waren
wieder Nordostbaden und der Kaiserstuhl. Die meisten Bericht¬
erstatter meldeten 2 Stöße , die mit einem Jnterwall von 1 bis
2 Sekunden einander folgten, die Gesamtdauer wird auf ca .
5 Sekunden zu verschal -gen sein . Unterirdisches Rollen beglei¬
tete wieder die Erscheinung; auch hier lcrffen sich Angaben über
die Stoßrichtung schwer machen .

Einzelne genaue Beobachter glauben auch an nachfolgenden
Tagen ( so am 14. und 29 . Dezember) noch schwache Erdstöße ver¬
spürt zu haben, was gut möglich ist , da diese tektonischen Beben
gerne schwcrrmweife auftreten . Bekanntlich ist Südbaden

am 8 . Januar 1925 in frühesten Morgenstunden von den Aus-
läufern eines neuen Erdbebens wieder erschüttert worden ; Mel¬
dungen fehlen noch und find der Landeswetterwarte sehr er»
wünscht . Dr . Ra .

Kunst und Wissenschaft
Badisches Landeslheater

4. Linsuniekonzert des Badischen LandeStheater-Orchesters
Mit der Ouvertüre „Der Cid " von Peter Cornelius , der wir

einige tonzertmäßige Wirksainkeiten nicht abstreiten , begann
das Konzert . In liebevoller Erinnerung an den bescheidenen
Dichterkomponisten, der am 24 . Dezember 1824 geboren wurde,
war dies Werk auf daS Programm gesetzt. Es war eine recht
bescheidene Erinnerung im Rahmen eines buntscheckigen. Ras¬
sisch und modern karierten Programms . Diel lieber hätten wir
es gesehen , wenn Elisabeth -S ch u m a n n einige seiner Lieder
gesungen hätte . Ja , wir "Mitten ohne Schmerz die Dutzendware
eines Clemens von Franken st ein (München) vermißt ,
der mit drei Orchesterliedern ein Süßholzraspler 1 r. ist mtt de«
sehnsuchtsschweren und -bangen Mick nach Osten. Man Vev-
schone unS künftig mit dieser „Neu" -Romanttk aus München!
Nach diesem Mondenschein führte uns Staatskapellmeister Alfr.
L o r e n tz mit der Tanzschule von BelaDartok , einem musi» ,
kalischen Revoluzer aus Ungarn mitten hinein in die Kris« der
modernen Musik , mitten hinein in die innere Zerriffenheit un¬
serer Zeit . Der Anfang packt ; auch der erste Satz ; dann emp¬
findet inan die Marner der Klangkombinationen . Getvagen
durch einen Harken festen Rhythmus beherrscht ihn die Idee
neuer Klangbarkeiten , aber diese Umwälzung geschieht mehr von
außen her, als von innen heraus . Es steckt viel spekulativer
Geist darin . Fm übrigen ist Bela Bar tri? mtt seiner Untersehn¬
sucht zuni Volkstümlichen kein Anreger wie Arnold Schönberg.
sondern von diesem selbst mannigfach angeregt . Die Ausfüh¬
rung durch Staatskapellmeister Alfred Lorentz und «nfe.
rem Orchester, da» in ganz vorzüglicher Verfassung war . hat et»
großes und warme» Lob wohlverdient. Für Musil , die unserem
konservativen Musikleben neues Blut zuführt , sind wir immer
dankbar . Auch dann , wenn Werke herausgestellt werden, di« wie
diese Tanzsuite keinen entscheidenden ober irgendwie belangrei¬
chen Ausschluß über die Strömungen der Gegenwart geben. Mtt
überaus herzlicher Freude gedenken wir an Kamerfängerin Eli .
iäbeth Schumann (von der Staatk -oper in Wien ) zurück
Eine ausgezeichnete Sängerin mit einer wunderbar schönen
blühenden Stimme , die sich mit müheloser Leichtigkeit und See¬
lenfülle in die Herzen singt. Auf den reichen Beifall hin mußte
sie eine Zugabe spenden. R

Das Wesen des Protestantismus
In der Reihe der Vortragsveranstaltungen der Gesellschaft

für geifttgen Aufbau sprach Friedrich Gogarte » über „Das We>-
en des Protestantismus "

. Ausgehend von der Tatsache, daß der
Protestantismus in einer kritischen Stunde seiner Geschichte sich
befind« , gab der Redner , der den Standpunkt vertritt : entweder
zurück zum wahren Wesen oder der ProtestanttsmuS geht zu
Grunde , ein überaus überzeugendes Bild der sich gegenüber
stehenden zwei Richtungen : AltprotestanttSmuS, Neuprotestan»
tisarus . AltprotestanttSmuS — das Kirchengebilde, Neuprote-
stantismus — allemeine geistige Haltung oder Weltanschauung.
Die Kirche trägt ihren eigenen Anspruch ' und nach dickem An¬
spruch ist sic zu beurteilen . Die Kirche muß ihren Anspruch zu
stellen wissen , indem sic das Wort zu sprechen weiß, das ihr an¬
vertraut ist : es ist der Anspruch Gottes — Gottes Wort . Wer
Kirche und Gott benützen will , um Kultur zu begründen , miß¬
braucht Gott und die Kirche . Der NeuprotestantiSmus strebt
ausdrücklich nach einer kirchenfreien Existenz; der Begriff Ge¬
meinschaft , die Betonung der persönlichen Eigenart , die inbrün¬
stige Verehrung der Gemeinschaft hat mit der Kirche nichts zu
tun . Die Kirche hat eine andere Struktur : Die Kirche wird
durch das Wort gezeugt. Die Gemeinschaft selbst ist die Gottheit ,
toie sie sich im menschlichen Leben zeigt Die Kirche ist für den
Protestantismus unmystische Größe, während die katholische eine
selbständige Größe darstellt. Die protestantische Kirche ist gegen,
über der katholischen Kirche unendlich arm ; — warum ? Sie
will über diesen Reichtum nichts verlieren , will da» Wort Got¬
tes in der vollen Gegenwärtigkeit , als ein Jetzt und Immer be¬
halten . Damit das W-ort Gottes zu keiner Sache wird , verzichtet
der Protestantismus ans all den Reichtum des Katholizismus .
Auf Einwände , dckß das Wort Gottes in einem äußerlichen Wott
der Bibel gegeben fei — und das ist die Voraussetzung der Re¬
formation . — daß die BLel ein von Menschen geschriebenes
Buch sei , sei gesagt : was ist Wirklichkeit ? Ist die Geschichte
fähig eine Antwort zu geben, was wirklich gewesen ist? — Muß
nicht erst ergründet werden was Wirklichkeit ist? Geschichte ist
da» große Zauberwort . Geschichte zu deuten heißt : di« Ge.
schichte auf den Wirklichkeitsstandpunkt stellen. Der Protestan¬
tismus gründet die Wirklichkeit des Menschen nicht auf die I » .
dividualität des Menschen . Fm Protestantismus ist der Mensch
deshalb wirklich weil er ein Mensch des GesckehenS in dieser
wirklichen Zeit ist. hier felstt jede Methgphysik . Beuge» wir nn»
dem Worte daS Gott zu uns spricht — dies ist unsere Wirklich¬
keit , unser Leben — beugen wir uns nicht — so ist e» der Tod?
— Der Gesellschaft für geistigen Aufbau der es in der kurzen
Zeit ihres Bestehens gelungen ist , neben Bekker , Marttn Buber
nun auch diesen bedeutenden Redner für unsere Stadt z« ge-
Winnen, sei hiermit gedankt. D .

--
Ei» pazifistisches Drama . Am Dienstag abend las in einer

Versammlung der „ Frauenliga für Frieden und Freiheit " Rich .
Volley sein neues Drama „Demetrius " vor . Gen. Volley
ist aus literarischem Gebiet kein Unbekannter ; wir erinnern nur
an sein Drama „Revolntion "

(Verlag E. Fetzenfeld , Freiburg )
oder an seine Dichtung „ Michels Irrungen "

. Fn der vorliegenden
Arbeit schließt er sich an das Schillersche Fragment an , daö er
dann selbständig und in einer außerordentlich interessanten mo¬
dernen Weise weiterentwickelt. Die Tragik seines Demitrius ist
fein Abweichen vom Wege der Politik des Rechtes und des Ge¬
wissens, dem Frieden feines Volkes , das er — zu spät freilich —
befreien möchte aus den Fesseln der Leibeigenschaft . Scharfe
dramatisch« Gegenüberstellung der verschiedenen politischen Welt-
auffaffungen — Herrenrecht,

'
Kirchenmacht , Volksrecht und Per¬

sönlichkeit — geben dem Werk über die Spannung des tragischen
Geschehens hinaus seine innere weltanschauliche Größe . Wir
sind der Auffassung, daß sich einmal die Leitung des Landes¬
theaters die Volksbühne für das Schaffen des Dichters näher
interessieren sollte . ' rgh.

Kompositions- Abend . Für Anfang März steht ein Kompo -
sitionsabend mit den neuesten Kammerorchester - Wer¬
ken des Karlsruher Komponisten Arthur Kusterer bevor .
Als musikalischer Leiter ist der durch seine biesigen Gast¬
spiele rühmlichst bekannte Kapellmeister Wilhelm Franz Reuß
vom Deutschen Opernhaus in Charlottenburg gewonnen.
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Reichsgründungsfeiern
Feier der Völkischen

Letzten Freitag versammelte sich der gesamte Karls¬
ruher „vaterländische^ ^ischmasch — ein Sammelsurium schwarz -
weitz-roter Reaktionär «, Völkische. Hakenkreuzler. Deutschnatio.
nale, Ganze und Halb- und Halbe. Deutsche Bolksparteiler , Mili¬
tärvereine , Kriegervereine , Studenten , eben Alles, was nichts ver.
geffen , aber noch weniger etwa? gelernt hat — im großen Saale der
städt. Festhalle, um angeblich »ine Feierder Reichsgründung zu be¬
gehen . Tin Recht zu einer solchen Feier steht natürlich gerade
diesen Herrschaften am allerwenigste» zu, ihr Tun ist eine eben¬
solche Anmaßung, wie es eine Anmaßung ist, daß sie sich er¬
dreisten, das Wort vaterländisch für sich in Anspruch zu nehmen.
Die ganze Aufmachung dieser „Feier " war denn auch ein natla -
nalistisch aufgezogenes Theater , «ine TemonstrationSversamm .
Hing gegen den heutigen Staat , gegen die Republik, eine Kund¬
gebung für die schwarz .weih.rote NnglückSfahne . Den Nutz¬
nießern des alten Systems ist ja bekanntlich nichts heilig, sie
kennen weder Vaterlandsliebe , noch Religion , weder Volksge¬
meinschaft , noch Opferbereitschast, wenn ihre eigenen persönlichen
Interessen gefährdet sind ; und wenn sie eine Förderung ihres
Geschäfts daraus erhoffen, dann machen sie eben auch in Reichs¬
gründungsfeiern . Zu bedauern find nur die Träumer , Jllusio -
nisten , die Dummen und Tölpel, die immer noch auf den »atlo.
»alistische» Schwindel und Humbug hereinfallen und für bare
Münze nehmen, was jene Spekulanten , jene deutschnationalen
und vollsparteilichen Drahtzieher ihnen als Komödie Vorspielen .

Als „vaterländischer" Redner produzierte sich in diesem völ¬
kischen Theater ein Beamter der Republik, der hinreichend be .
kannte OberregierungSrat und Oberstleutnant a . D . Bauer ,
verflossener Reichstagskandidat der Deutschen Voltspartei . Die
Rede entsprach dem geistigen Niveau der Besucher — Durch¬
schnitt der „Karlsruher Tagblatt " - Leser — es war ein Abklatsch
all jener Reden, die man vor den : Kriege bei jedem Kriegerfest,
bei jeder Sedansfeier , bei jeder Kontrollversammlung zum Heber,
druß zu hören bekam ; wie beim „Karlsruher Tagblatt " : Ton
die Hauptsache, Geist überflüssig! Geschichtliche Tatsachen und
Wahrheiten kennt ein alter Oberstleutnant nicht . Also wird halt
Hurra -geredet, vom „Donner der Schlachten", in dem „ die deutsche
Kaiserkrone geschmiedet wurde "

, von „Deutschlands Fürsten ",
-die sich um Preußens König geschart ", vom Kanzler Bismarck,
»dem Einen , der die Einheit des Reichs geschaffen " usf . usf.
Man kennt ja zur Genüg« den Text . Früher folgte dann pro¬
grammmäßig die ..Heil dir im Siegerkranz " -Hymne, und jetzt
untersteht man sich, weil man schamloser geworden ist, auf dieser
Gesal 'bader das schöne Deutschlandlied eines republikanischen
Dichters zu setzen. Und dann noch militärische Parcrdemärsche,
und der Klimbim ist zu Ende. Das dumme Volk darf sich heim¬
wärts trollen , die Drahtzieher lachen sich ins Fäustchen . — Und
der Oberbürgermeister der republikanischen Landeshauptstadt der
badischen Republik bringt es fertig, solch einer schwarz -weiß-roten
Demonstration beizuwohnen und dem Theater dadurch den Schein
einer behördlichen Zustimmung zu gehen. — —

•

Feier de« Lottes
Zu Sonntag früh hatte die badisch« StaatSregierung zu eine:

Reick,SgründnngSfeier «ingeladen. Der Verlauf stach schon durch
die Schlichtheit Und Würde scharf von der Reichsverderber-De-
wonstration am Freitag ab. Ein Mastenbesuch von ernsten, ar -
beit -frohen, verantwortungsbewußten , staatserhaltend - und Vater ,
landsgesinnten Männern und Frauen ; die weite Halle durch
schwarz-rot -goldene und gelb -rote Fahnen festlich aufgemacht;
die Schutzwacht der Republik, das Reichsbanner in stattlicher Zahl
oufmarschisrt — für ihre Unterbringung allerdings sehr schlecht
gesorgt — die Staats - und städtischen Behörden vollzählig ver¬
treten : eine ernste und feierliche Versanrmlung in würdigem.
Künstlerischem Rahmen . Die sinfonische Dichtung von Richard
Strauß „Tod und Verklärrmg" vom Orchester des Landestheaters
unter Leitung von Generalinusikdirektor Wagner mit hin¬
reißendem Schwünge gespielt , ein gewaltiger Auftakt. Dann
eine Rede eines Historikers, des demokratischen Reichstagsabge-
ordneten Dr . Göh au» Leipzig. Kein militärischer, natio¬
nalistischer Phrasenschwall! Vielmehr eine Stunde Geschicht«.
Unterricht , Mitteilung geschichtlicher Wahrheit « Etwas anders
sieht in dem Auge des Geschichtsforschers das Werden des Reiches°us , als in dem banalen Kriegervereinsgerede eines Oberstleut¬
nants . Da ist es nichts mit dem „Donner der Schlachtfelder",wit dem erhabenen Preutzenkönig und seinen Paladinen drum* etum , mit der „ reckenhaften Erscheinung des Einen "

, des Otto
d. Bismarck. Ein elendes Handeln und Schachern, Feilschen und
Mauscheln war er , ein harter Kampf gegen die Widerstände der
Ersten , einzelner Länder und Parlamente , wäre doch beinahe

ganze Wehrmacht Bayerns gefangen gesetzt worden — nicht
den Franzosen , sondern von den eigenen preußischen LandS-

stuten — wenn dessen König nicht schließlich nachgegeben hätte.
sah jene Reichsgründung im Jahre 1871 aus . Draußentutet« allerdings das Volk im guten Glauben , wie es in gutem

Glauben von 1914— 1918 auch geblutet hat . Dr . Goetz schilderte
lene Sehnsucht des deutschen Volkes nach der Einheit , die eine
Urchauz demokratische Idee war , er schilderte die Widerstände.*u- der Verwirklichung jener Idee entgegengesetzt wurden . Es

R doch auch bezeichnend , daß vor dem Kriege weit weniger der
Reichsgründungstog als vielmehr der EedanStag gefeiert wurde,
^uf dem Alten, und dem Guten , das es uns überliefert hat .
uute der Redner das Neue auf . Auf der Einheit der deutsch«»

Stämme beruht das Schicksal Deutschlands. Dieser Gedanke
wuß lebendig bleiben und muß unzerstörbar sein. Diese Idee°*r deutschen Einheit wurde von dem Redner in fesselnder Weise
^ »gearbeitet . Ter deutsche demokratische Staat bedarf des

Ulheitsgedankens und der Erinnerung an die Reichsgründung
der großen nationalen Tradition willen, deren auch die De-

^ °krati» nicht entbehren kann, denn wo es möglich ist, muß Altes
vd Neues wiederum verbunden werden, und es ist unsere Auf-Wb «. daS Bleibende dieser Tradition zu sondern vor dem Ber-^ "glichdri. Die Geschichte hat gesprochen : Da « Kaisertum ist

®ef<rt(en , die Einheit der deutschen Stämme ist geblieben. Die
^

'nheit ist freilich nicht nur eine kostbare Neberlieferung , sondern
Entbehrliche Grundlage des deutschen Staates . Inden , der
^ >nex die praktischen Notwendigkeiten vom deutschen Staat .

Zutscher Wirtschaft und deutscher Kultur zusainmenklingen ließ
. st den berechtigten Forderungen des nationalen Selbstbewußt -
£

U’ä, lenkte er über zu dem deutschen Rationallied , da » in der
5*'* der Ohnmacht entstanden, dennoch prophetischen Wert besaß.
7/st unerschütterlichem Vertrauen in ihr Dasein und ihr Recht

die Nation tragen , waS ihr vom Schicksal auserlegt sei und
ntut» Kräften, neuem Aufstieg und der Ve reinigung der

Montag , den 18. Januar 1925
Deutschen des Reichs und Deutsch -Oesterreichs entgegenstreben.
- - In : stürmischem Beifall tat die Versarnmlm^r ihre Zustim¬
mung zu den interessanten Darlegungen des Redners kund . Die
zwei ersten Verse des Deutschlandliedes — es fiel sehr auf , daß
der dritte Vers nicht gesungen wurde ! — beschlossen die würdige
Veranstaltung , die aber auch nach jeder Richtung hin himmelweit
abstach von dem schwarz-weiß-roten Theater am vergangenen
Freitag .

*

Die Reichsgründungsfeieru in,beit Schulen
Während in den Volksschulen am Samastag von seiten der

Lehrerschaft auf den Tag der ReichSgründung durch entsprechende
Ansprachen aufmerksam gemacht wurden , hatten die Technische
Hochschule und das Ätaatstechniknm besondere Feiern veran¬
staltet. Die Feier der HvchschUle fand ain Samstag vormittag
11 Uhr in der Festhalle (kleiner Saal ) statt , wozu sich Rektor
und Senat , sowie der Lehrkörper und die Studentenschaft einge¬
funden hatten . Ein Musikvortrag des akadeniifchen Orchesters
eröffnetc den Akt, worauf Prof . Schnabel , Professor für Ge¬
schichte von der Hochschule, die Festrede hielt und das Thema
„Deutsch » Geschichte und deutscher Charakter " behandelte. Er
betonte u . a ., daß die deutsche Geschichte sich vorwärtsbewegt habe
unter den ungeheuersten Schicksalsschlägen und Gegensätzen wie
bei keinem anderen Volke. Die Kleinstaaterei sei Deutschlands
Los geworden, durch die Jahrhundertelang « deutsche Geschichte
sei der Sieg der partikularrstischen Gewalten hervorstechend und
die Landstaaten seien bei Katastrophen und Siegen — 1806, 1913,
1871 , 1918 — das Beharrende geblieben. — Nach der mit all-
seitigem Beifall ansgenommenen Festrede erfolgte der gemein¬
same Gesang des Deutschlandliedes, der die Feier beschloß.

Gemeindepolitik
Konstanz der südlichste deutsche Flughafen . Die Geschäfts¬

stelle des in Vorbereitung befindlichen Luftverkehrsgesellschaft
Konstanz verbreitet sich in einem längeren Aussatz über die
Aussichten der Stadt Konstanz als südlichster deutscher Flug¬
hafen und teilt dabei mit , daß schon seit langer als drei Mo¬
naten mit Nachdruck an der Einbeziehung der Stadt Kon¬
stanz i >: das Luftnerkehrs 'tctz gearbeitet werde. Durch Beschluß
des Stadtrats ist der frühere Flugvlatz kalter Exerzierplatz
bei Stromeierdorf ) seiner Bestimmung wieder »»geführt wor¬
den. Die Handelskammer Konstanz hat in einem Rundschrei¬
ben alle größeren Industrie - und Handelsfirmen , Bankinstitute .
Hotels , Verkcbrsunterneliinungcn vsw . aufgefordert , sich an
der zu gründenden Luftverkehrsgesellschaft zu beteiligen . Die
zu erstellende Flughalle wird mit Paß - und Zollräumen ver¬
sehen werden ; der Flugvlatz soll bis ' Ende März landcfähig
sein. Als Fluglinie wird zunächst die Strecke Konstanz-(Karls -
ruhe ) -Mannheim ( über Stuttgart ) in Frage kommen. Außer¬
dem wird die Möglichkeit bestehen, van Konstanz nach München
zu fliegen und für spätere Zeit ist beabsichtigt, die Fluglinien
mit Wasserflugzeugen nach Basel und dem Züricher See zu
erweitern .

Gewerkschaftliches
Tagung des deutschen Tabakarbeiter-Vervaudes

Bremen
Der Vorstand und Ausschuß batte die Beiratsmitglieder

und Gauleiter zu einer wichtigen Sitzung auf den 11 . d. M .
eingeladen . Einmal bandelte es sich um die beabsichtigte wei¬
tere Belastung der Tabakindustrie durch Steuern und Zölle,
dann um die Lostnsrage. Aufbau des neuen Reichstariss , die
vollständig ungenügende Erwerbslosenfürsorge . Arbeitszeit -
frage , Eesundheitsoerbältnissc innerhalb der Tadakindustrie
und Ausbau der Organisation . Einmütigkeit bestand darin ,
jede Belastung der Tabakindustrie durch Steuern und Zölle
abzulehnen , weil durch derartige Maßnahmen ein Aufstieg
der Tadakarbeiterschaft zu auskömmlichen Löhnen erschwert
und Arbeitslosigkeit , also Rot und Elend , die Folge sein wird .

Die zurzeit bestellenden Löhne wurden als voll¬
ständig ungenügend bezeichnet und beschlossen, den
Tarifentwurf den Teuerungsverhältnissen anzupassen. Der
vorliegende Tarifentwur ? erhielt seine Zustimmung . Da die
Zigarrenfabrikauten den Schiedsspruch, welcher ab 1 .Januar
eine Lobnerböbung von 10 Prozent gebracht hätte , a b ge¬
lehnt haben , waren sich die Vertreter einig , daß beim Reichs¬
arbeitsministerium die Verbindlichkeit beantragt werden muß.

Von einem recht rückständigen sozialen Standpunkt zeugt
das Verhalten der Zigarrenfabrikanten diesem Schiedsspruch
gegenüber . Die Lehre für die Tabakarbeiter ist, nun erst recht
alle Maßnahmen ergreifen , um die gestellten Forderungen
durchzuführen . Mit besonderer Genugtuung wurde der Bericht
entgcgengenommen , daß eine fortgesetzte Aufwärtsentwicklung
im Verbände seit geraumer Zeigt festzustellen sei . Diese Be¬
wegung muß von allen Mitgliedern mit Kräften unterstützt
werden in allen Orten und Betrieben . Die finanziellen Ver¬
hältnisse der Organisation veranlaßten die Vertreter , zu be¬
schließen , vom 1 . Avril ab die Arbeitslosen - , Kranken - und
Wöchnerinnenunterftutzung einzufübren , um so die Rot der in
Frage kommenden Mitglieder zu lindern . Je höher die Bei »
tragsleistung , desto hüber sind auch die Unterstützungen in
allen Fällen . Mit der Zeit werden die Unterstützungen er¬
höbt . Die Hauptaufgabe des Verbandes ist selbstverständlich,
menschenwürdige Lohn - und Arbeitsverhäliniise zu schaffen .

Eingebend wurde die mangelhafte Erwerbslosen -Unter -
stützung behandelt , und von der Regierung verlangt , die
Reichsarbeitslafenunterstützung einzufübren . Um die Gesund-
beitsverbältnisse der Tabakarbeiterschaft zu beheben, ist uner¬
läßlich, daß die 48stündige Arbeitswoche als Maximum durch -
gefiibrt wird . Zu gleicher Zeit ist notwendig , daß alle Be¬
triebe regelmäßig und gründlich von der Eewerbeinsvektion
kontrolliert werde« .

Nachdem noch verschiedene Sachen besprochen , besonders
interne Organisationsfragen , konnte der Vorsitzende die vom
besten brüderlichen solidarischen Geiste getragene Konferenz
schließen mit der Hoffnung , daß die gefaßten Beschlüsse zum
Woble unserer Mitglieder ausfallen mögen.

Diese Tagung wird ein Merkmal sein in der Geschichte
der deutschen Tabakarbeiterbewegung .

* Untergrombach . Mittwoch abend wurde eine größere
Anzahl Schafe auf einem Bahnübergang zwischen bier und ,
Weingarten von einer aus der Richtung Karlsruhe kommenden,
Lokomotive überfahren und getötet .

i. Königsbach . Man schreibt uns : Es muß befremden ,
wie wenig den gerechten Wünschen der evangelische« Kirchen-
gemeinde seitens des Oberkirchenrats Karlsruhe entgegen»,gekommen wird . Infolge Krankheit wurde unser früherer
Pfarrer pensioniert . An seine Stelle trat vor Jahresfrist
Herr Vikar Bier , Wenn man berücksichtigt, was Herr Bier
in seinem ersten Amtsiabre für di« bissige Gemeinde geleistet
hat , braucht man sich über den so »ablreichen Besuch der Don-'
nerstag abend bier stattgefundenen Protestversawmlnn « nicht!
wunder » . Der Oberkirchenrat Karlsruhe will Herrn Vikar
Bier aus unserer Gemeinde versetzen . Der gesamte Kirchen¬
gemeinderat war wiederholt in Karlsruhe vorstellig , um die
Wünsche der Gemeinde darzubringen . Auf schriftliche Anträge
erkält der Kirchengemeinderat vom Oberkirchenrat Lberhauvt
keine Antwort . Der Oberkirchenrat verfügt über den Kovf
des diesigen Kirchengemeinderats die Verletzung des mit Recht
bier so beliebten Pfarrers . An oberster Stelle sollte man doch
das größte Interesse haben , daß das sittliche und religiöse
Leben bier wieder Wurzel faßt . Hoffentlich führt man in
Karlsruhe diese Absicht nicht aus , und läßt den Herrn Vikar
in seiner Stellung , was dem Oberkirchenrat sowie der gesam¬
ten Kirchengemeinde nur von Nutzen sein kann.

* Pforzheim . Die Explosion im hiesigen Krankenhaus , der
ein Menschenleben zum Opfer siel, hat auch in anderer Hinsicht
nunmehr noch Nachwirkungen, die mit dem eigentlichen Vorfall
in keiner Verbindung stehen . So wurde das Vertrag «Verhältnis
mit zwei Aergten de» KvankenhaufeS gelöst . Ms Grund wird
bekannt gegeben , daß sich der Stadtrat rm Interesse der Ord¬
nung veranlaßt sah , daS Dienstverhältnis mit zwei AnstaltS»
ärzten zu lösen .

'
* Reulußbeim . Hier wurde ein 21 Jahre alter Rechner

der Wasserbaugenossenschnft wegen Betrug und Urkundenfäl¬
schung verhaftet . Er hatte in seinen Listen Arbeiter , die längst
entlassen waren , weitergefübrt , die Löhne für ste erhoben und ,mit gefälschten Unterschriften quittiert . Die Höhe der er¬
schwindelten Gelder ist noch nicht festgestcllt.

* Triberg . Der abnorme Winter 1923 brachte im hiesige«
Gebiet die seither auffällige Wettererscheinung, daß bei eine»
Barometerstcmd von einer Höhe wie er seit Jahr und Tag hier
nicht beobachtet wurde , es zu ziemlich kräftigen Niederschläge«
in Form von Regen kam , zweifellos ein Kennzeichen für die
außerordentliche Reichweite des Einflusses der über dem Nord«
moer lagernden Tiefs .

* Hausen a. 9f. (Hohenzollern) . Ter 14 Jahre alte Sohn
des Landwirts Karl B u ck 2 wollte vor einigen Tagen mit sei¬
nem gleichaltrigen Bruder Heu von der Ooertenne herunter¬
holen. Beim Besteigen der Leiter löste sich ein Holzgriff und der
Junge fiel auf den Zementboden der Untertenne herab. Äach
wenigen Stunden verstarb der Verunglückte.

* Leutershausen . Der verwitwete Maurer Gg . Weber
wurde im .Kiesloch ertrunken ausgefunden . Ob Weber verun¬
glückt ist oder Selbstmord begangen hat , ist nicht ganz auf¬
geklärt.

* Hagnau bei Ueberlingen. Durch Feuer ist dar gesamte
Anwesen des Landwirts Gieß zerstört worden ; das Feuer stllin einem schadhaften Backofen ausgebrochen sein.

* Immenstaad (Bodensee) . DaS alleinstehende ' Anwesendes Fischers und Landwirts B r a st e r ist durch Feuer zerstörtworden. ES konnte so gut wie nichts gerettet werden.
* Singen o. H. Ein ähnlicher gemeiner LauSbubensirekckwie bei Graben wurde hier dadurch verübt , daß auf der starkabfallenden Landstraße einige Baumstämme gelegt wurden .Durch diesen nichtswürdigen Anschlag kamen zwei Radfahrerzu Fall und erlitten nicht unerhebliche Verletzungen.
* Weinheim. Infolge einer undichten Gasleitung erfolgtein dem Haufe Mcrinstvatze 3 eine Znnmerexplosion, bei der ein

20 Jahre alter Bursche schwere Brandwunden im Gesicht erlitt .
Auch sonst entstand ziemlich Schaden an Mobiliar und Mauer -
wert . ,

Gesetzesvorlagen betr . Förderung des Baue » vo« Jtteta »
Wohnungen. Die Regierung hat dem Badischen Landtag eine
Vorlage zugehen lassen , wonach das bisherige Gesetz über die
staatliche Verbürgung von Hypotheken zur Förderung des
Baues von Kleinwohnungen dahin abgeändert wird , daß in
dem 8 3 des Gesetzes die Worte „200 Millionen Mark " durch
„fünk Millionen Reichsmark" zu ersetze» sind .

* Gegen Schmutz und Schund im Film. Auf Antrag des
badischen Ministeriums des Innern bat die Filmobervrüfstelle
in Berlin Teile des Films „P i r a t e n s ch i f f" (Rational -
Film AG . Berlin ) wegen der verrohenden und entsittlichen¬den Wirkung dieser Teile des Films verboten .

Markt und Kandel
Schwei,,-markt in Bruchsal am 17. Januar 1925. Auge-

fahren wurden : Milchschweine 127, Läufer 31 ; verkauft war .
den : Milchschweine 110, Läufer 33 ; höchster Preis , Paar Milch,
schweine 30 M, Läufer 80 Jt \ häufigster Preis , Paar Milch¬
schweine 40 M, Läufer 65 M ; niedrigster Preis , Milchschweine
25 M, Läufer 50 M.

* Konkurseröffnungen . Das Konkursverfahren wurde es »
öffnet über das Vermögen der Firma Elsässer Wemimport
G . m . b . H. in Kehl und über das Vermögen der Kolonialwarei».
händlerin Frau Magdalena K r i st « n in Offenburg .

Gesundheitspflege
Die Zahl der Medizin- Studierenden sinkt, ebenso wie die

Zahl der Studierenden in anderen Fakultäten , schon seit länge¬
rem von Semester zu Semester . Seit dem Winter 1922/28 hatdie Gesamtzahl der Studierenden der Medizin in Deutschland
um 31 Prozent abgenommen.

' Die Zahl der an reichsdeut-
fchen Universitäten studierenden Ausländer hat sich dabei in bei¬
nahe deinselbe » Matze verringert wie der einheimischen . Die
Abnahme bei den studierenden Frauen stt dagegen etwa» ge.
ringer . In , ganzen gibt es aus den deutschen Hochschulen unge-
fahr 9000 Studenten der Medizin, von denen etwa 7000 Reichs -
deutsche sind . Recht groß ist die Zahl der Studentinnen der Me-
dizin, sie betrag zurzeit ungefähr 1200.

Kleine badische Chronik
* Graben . Ein ganz gemeiner Bubenstreich ist in einer der

letzten Nächte im Walde zwischen Wiesental und Engelmühleverübt worden. Hier war in etwa 50 Zentimeter Höhe ein
starker Draht über die Straße gespannt worden. Ein von sei .
ner Arbeitsstätte au» dem Mannheimer Industriegebiet heim¬
kehrender Arbeiter fuhr mit seinem Fahrrad gegen das Hinder¬nis und kam schwer zu Fall . Ein Motorradfahrer konnte nochim letzten AugenAick auf da» Hindernis aufmerksam gemachtund vor Schaden bewahrt werden.

Briefkasten der Redaktion
Grötzingen. Darüber gibt erst die Vorlage Auskunft , die

unseres Wissens demnächst an den Landtag gelangt . Das toettere
lesen Sie dann in dem betr . Kommissionsbericht des „Bolksfr.".

Oranoesvmyauszuge oer Otadt Karlsruhe
Sterbefälle . Anneliese, alt 4 Jahr «, Vater Jos . Schieß.Tel .-Jnspektor . Anton Clemens , Schneider , all 48 Jahre WAL ,
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe. 19. I muar

Geschichlskalendek
IS . Fan . 1576 fSet Dichter HanS Sachs in Nürnberg . —

1865 sPierrc Proudhon , svz .- anarch. Theoretikerin Passy . --
1919 Wahlen zur deutschen Nationalversammlung .

parteinachrichlen des So ?. Vereins Karlsruhe
„Goethe und die Frauen ", so lautet das Thema , über das

heute abend -48 Uhr im Zeichensaal der Hebelschule Genossin
Stiegeler - Durlach im letzten Vortrag des Bildungskurses
für Frauen sprechen wird . Die Frauen haben den ersten vier
Vorträgen mit grobem Interesse gefolgt, sie seien aufgefordert ,
auch zu diesem Vorträge in der gleich groben Zahl zu erscheinen .

Der Kurs „Praktische Uebungen im Arbeits¬
recht " des Gen . Dr . Lehmann muß wegen plötzlicher Per - '

Hinderung des GenS Lehmann ausfallen und findet nun nächsten
Montag statt. >

Erwerblosenfürsorge und Krankenkassen
Die Beziehungen zwischen der Erwerbslosensürsorge

und den Krankenkassen ergeben sich aus der Pflicht der
Krankenkassen, die Beiträge zur Erwerbslosenfürsorge
rrrtt einzuziehen. Man ging seinerzeit, als das Beitrags -
versahren der Erwerbslosenfürsorge festgelegt wurde , da¬
von aus , datz für den Beitragseinzug , keine neue Behörde
geschaffen werden sollte , sondern datz es volkswirtschaft¬
lich richtiger sei , eine schon vorhandene Institution , die
mit Arbeitgebern , und Versicherten die -nötige Fühlung
hat , mit dem Beitragseiuzug zu betrauen . Dieser durch¬
aus richtige Gedanke hat leider die .Folge gehabt , datz von
Arbeitgebern und Versicherten angenommen wird , auch
der Beitrag zur Erwerbslosensürsorge würde für die
Zwecke der Krankenversicherung verbraucht . Nicht zum
wenigsten darauf ist es zurückzuführen, wenn von der
„t e u r e n" Krankenversicherung gesprochen
wird . Die so reden, sind im Irrtum . Die Beiträge zur
Erwerbslosenfürsorge werden restlos von der Kranken¬
kasse andieEemeindenabgeführt . Die Kranken¬
kasse eMlt lediglich einen kleinen Vorschuh zu ihrem durch
diese Arbeit vermehrten Verwaltungskostenaufwand . Aus
die Beitragsfestsetzung der Erwerbslosensürsorge selbst
haben die Krankenkassen leider nicht den geringsten Ein¬
fluß . Trotzdem ständig von den Krankenkassen beantragt
wurde , datz ihnen in dem Verwaltungsausschutz der Ar¬
beitsnachweise Sitz und Stimme eingeräumt werden
möchte, ist das nicht geschehen. Die Kaffen hätten mit
ihren Erfahrungen hier wohl manchen guten Rat geben
lönnen . Uebrigens hat sich der Präsident der Reichs¬
arbeitsverwaltung dieser Einsicht nicht verschlossen und
hat deshalb den Landesämtern für Arbeitsvermittlung
mit einem Rundschreiben vom 30 . Dezember 1924 nahe¬
gelegt, die Krankenkassen an den Arbeiten der Verwal¬
tungsausschüssezu beteiligen . Hoffentlich machen die Ver¬
waltungsausschüsse hiervon Gebrauch. Das würde beson¬
ders im Interesse der Versicherten und ihrer Arbeitgeber
liegen.

Achtung, Betriebsräte
Morgen Dienstag abend 7 Uhr beginnt in der Garten -

straßschule der Betriebsrätekurs . Hierzu sind sämtliche
Betriebsräte , Funktionäre und Mitglieder des ADGB . mit der
Bitte um zahlreiche Beteiligung eingeladen ES gilt , daS Wissen
zu bereichern, die geistigen Waffen zu schmieden für den Kampf
um Besserstellung der Arb ^ terfchaft. Ta darf keiner zurück-
stchcn , beim „ W i s s e n i st M a ch t " .

Oie Stellung der Sonne in den Zeichen
des Tierkreises und die Zahreszeiten -1925

Tie Sonne tritt in das Zeichen des Wassermanns am §6.
Fanuar um 2 U . nachm ., der Fische am 19. Februar um 5 N.
morg. des Widders (erreicht den Acguator und macht zum ersten
Male im Jahre Tag und Nacht einander gleich, d . h. es beginnt
der Frühling ) am 21 . März um 4 U. morg., des Stiers am 20.
illpril um 4 11. eachm ., der Zwillinge am 21 . Mai , um 4 U . nachm ,
des Krebses (kommt am .Mittag dem Scheitelpunkt am nächsten
und bringt die längste Tauer des Tages hervor, d . h . beginnt der
,-eommer) am 21 . Juni um 12 1t . Mittern . , des Löwen am 23.
Juli um 11 11. vorm., der Jungfrau am 23 . August um 5 11.
abends, der Wage (gelangt wieder zum Aequator und macht zum
zweiten Mal im Jahre Tag und Nacht einander gleich, d . h . be¬
ginnt der Herbst ) am 23 . September um 3 11 . nachm . , des Skor¬
pions am 23 . Oktober um 11 11. abends , des Schützen am 22 . Nov .
um 9 II . abends, des Stcinbocks (hat um Mittaag de « größten
Abstand vom Scheitelpunkt und bringt den kürzesten Tag hervor,

ch . h. eS beginnt der Winter ) am 22. Dez . um 10 11. vorm. (Mit
dem Eintritt der Sonne in den Löwen , wobei sie zugleich mit dem
Hundsstern aufgeht , beginnt die Zeit der sogenannten Hunds¬
tage.)

Oer nach dem Süden ausgewanderte Winter
Während , wie aus Stockholm berichtet wird, die schwedische

Meteorologen mitteilcn , daß der Monat Dezember 1924 für
Schweden der wärmste Dezembcrmonat seit 1780 gewesen ist, und
auch in Deutschland gegenwärtig eine Witterung herrscht , die
weitaus mehr an den April als an den Januar erinnert , ist in
verschiedenen Gegenden Italiens ungewöhnlich strenge Kälte aus¬
getreten . Nach Meldungen , die aus Mesopotamien eingetrofsen
sind, ist auch über Arabien ein ungewöhnlich strenger Winter her¬
eingebrochen : ' Einer Meldung des „Berl . Tageblattes " zufolge
ist die Wüste von einer Schneeschicht von mehreren Zentimeter
bedeckt . Bevölkerung, Tierwelt und Pflanzenwelt haben unter
der Külte schwer zu leiden.

Erste badische Lustfahrtausstellung
in Karlsruhe

In der städtischen Ausstellungshalle veranstaltet der Karls¬
ruher Lustsahrtverein vom 31 . Januar bis 8 . Februar eine
Luftfahrtausstellung . die eine Fülle von Interessan¬
tem bieten wird . Außer sechs Flugzeugen , von denen drei
motorlose Segelflugzeuge sind , wird der Lutschiffbau, der oessel -
und Freiballon in Modellen und Tafeln angestellt , ferner ver¬
schiedene Lcichtmotorc, Flugzcugtcilc , wie Rumpf . Mctall -
fliiacl usw „ Bordinstrumente und Kompasse , Propeller , Flug -
zcugmodclle werden ihre Anziehungskraft ausüben . Auf Wand¬
tafeln wird die Luftverkebrsstatistil gezeigt und eine beson¬
dere Abteilung ist dem Luftverkehrs -Sichcrungsdienst gcwld-

>mct , wie ' ihn die Meteorologie aufnebmcn wird . Daneben
lind Karten über den Luftverkehr und Flugpostmarken , inter¬
essante Flugpostkarten und eine literarische Sammlung usw .
vorgesehen. ^

Als Anregung für die Jugend werden Modelle mit
Eummimotor zu sehen sein , sowie Flugzeugbeschäftigungsspiele.

Montag , de« 18. Januar 1828_
Ganz besonderer Wert ist auf eine sehr reichhaltige Luft -
bildausstellung gelegt , die zahlreiche badische Orte und
Württemberg zeigen wird , aber auch eine Menge von vor¬
züglichen Luftaufnahmen aus dem übrigen Deutschland ent¬
hält . Einige neu« Motorradtypen und Fliegerkleidung wer¬
den das Gesamtbild vervollständigen . Um eine weitgebende
Propaganda durch die interessante Ausstellung zu ermöglichen,
wird der Eintrittspreis sehr niedrig gehalten werden.

Oie Kilowattstunde
Die Verwendung der Elektrizität im Haushalt nimmt täglich

zu . Trotzdem steht ein großer Teil der Verbraucher den Maß¬
einheiten und der Berechnung des von ihm benötigten Stromes
fremd gegenüber. Die Maßeinheiten für die elektrische Energie
lassen sich am leichtesten veranschaulichen, wenn man den elektri¬
schen Strom mit ' dem Strom des Wassers vergleicht . Dem Ge¬
fühle (Druck ) des Wassers, also dem Höhenunterschied zwischen
Quelle und Mündung , ähnelt im elektrischen Stromkreis die
Spannung . Diese Spannung wird in Volt gemessen . Der
sekundlich fließenden Menge des Wassers gleichbedeutend ist die
Elektrizitätsmenge , die in jeder Sekunde eine Stelle des Strom¬
kreises durchfließt. Mau nennt diese Strommenge die Strom¬
stärke und mißt sie in Ampere. TaS Produkt aus Gefälle und
sekundlicher Menge gibt beim Wasser die zur Verfügung stehende
Leistung, so auch beim elektrischen Strom das Produkt aus
Spannung X Stromstärke , also : Volt X Ampere - Watt . 1000
Watt sind ein Kilowatt (Kw . ) . Wird diese Leistung von 1 Kw .
eine Stunde lang gebraucht, so ist die elektrische Arbeit einer Kilo¬
wattstunde ( kWh) verbraucht, wie sie im Elektrizitätszähler ange¬
zeigt wird. Die gleiche elektrische Arbeit wird benötigt, wenn zum
Beispiel 0,5 Kw . (500 Watt ) 2 Stunden oder 0,1 Kw . (100 Watt )
10 Aunden geleistet werden.

Und nun einige Berechnungsbeispiele:' Eine nicht gasge-
süllte Metallfadenlampe braucht bei einer Spannung von 120
Volt etwa 5 Watt mehr, als die Zahl ihrer Kerzen. Bei den
Halbwattlampen ist der Wattverbrauch 0,5 Watt pro Kerze. Gas -
gefüllte Lampen werden nicht nach Kerzen, sondern nach Watt
gemessen .

1 Kilowattstunde genügt also , um bei 120 Volt eine Metall -
fadeulampe von 50 Kerzen (gleich 55 Watt ) rund 18 Stunden
( 1000 : 55 ) brennen zu lassen . Der Preis , der elektrischen Arbeit
beträgt im allgemeinen ca . 0 .40 Jl für die Kilowattstunde, dem¬
nach für 1 Mctallfadcnlampe von 100 Kerzen 4,4 H die Brenn -
fiuude, von 25 Kerzen 1,1 H die Lrennstunde , von 16 Kerzen
0,7 A die Brennstunde.

GaSgefüllte Lampen haben folgenden Stromverbrauch : 1
Lampe für 40 Wat zirka 40 Kerzen kostet pro Brennstunde 1,6 H ,
1 Lampe für 60 Watt zirka 62 Kerzen kostet pro Brennstunde
2,4 A ’ 1 Lampe für 75 Watt zirka 82 Kerzen kostet pro Brenn¬
stunde 3,0 A > 1 Lampe für 100 Watt zirka 120 Kerzen kostet pro
Brennstunde 4,0 A ■ Der Verbrauch für die Betriebsstunde eines
elektrischen PIntteisens mit einem Stromverbrauch von 400 Watt
beträgt 16 H bei Lichtstrom .

Ein Wgsserkochcr mit etwa 1 Liter Inhalt verbraucht 550
Watt ; er wird also in einer Zeitstunde für 22 A. Strom verbrau¬
chen und in dieser Zeit etwa 3—4 Mal je 1 Liter zum Kochen
bringen . _

( : ) Warnung von Schwindlern. Unter der Bezeichnung „Ge -
Werbefilm Magdeburg " Inhaber Henrv Beyer , Scharrnstr . 10 ,
haben in den letzten Wochen drei Personen in vielen Städten
Deutschlands gewerbliche Gebäude gefilmt . Die Aufnahmen soll¬
ten dann innerhalb einer bestimmten Frist in Lichtspielhäusern
gezeigt werden. Als Entgelt hatten die Besitzer der gewerblichen
Gebäude in verschiedener Höhe zu zahlen . Das ganze Unter¬
nehmen hat ^ sich als Schwindel erwiesen. Nirgends sind bisher
die übernommenen Verpflichtungen gehalten worden.

( : ) Umleitung von Ferngesprächen am Ursprungsort . Es
ist wiederholt von Fernsprechteilnehmern angeregt worden ,
zuzulassen , duß Ferngespräche am Ursprungsort auf
Wunsch nach einer anderen Svrechstelle, als von der sie an -
gemeldct sind , geleitet werden . Diesem Wunsche soll — zunächst
versuchsweise — entsprochen werden . Bei der Anmeldung von
Ferngesprächen kann daher jetzt verlangt werden , daß die Ge -
sprächsverbindung am Ursprungsort , wenn die Anmeldung
innerhalb eines bestimmten Zeitraums zur Ausführung an
die Reihe kommt , nicht nach der Svrechstelle, von der die An¬
meldung ausgegangen ist , sondern nach einer anderen Svrech-
stclle desselben Ortsnetzes geleitet wird ( Umleitung ) . Bei der
Stellung des Umleitungsantrags ist die Person zu bezeichnen ,
die das Gespräch von der zweiten Svrechstelle aus führen wird ,
g . F . auch die Zeit , während welcher die Umleitung stattfin¬
den soll . Z . B . : llml . 9—12 P . 6115 Müller . (Name der Per¬
son , die sprechen wird .) Die Angabe einer dr i t t e n usw .
Svrechstelle, nach der die Umleitung stattfinden soll , ist nicht
zulässig . Die Gefahr , daß die Gesprächsverbindung zur Aus¬
führung kommt, wenn sich die Person , die das Gespräch führen
will , auf dem Wege von der einen Svrechstelle zur anderen be¬
findet , trägt der Teilnehmer . Für den Umleitungsantrag
wird eine Gebühr von 0,15 Jl erhoben. Sie ist mit Eingang
des Antrvgs bei der Vermittlungsstelle fällig . Wird der An¬
trag nachträglich gestellt, so ist außerdem eine Gebühr nach
FO . 8 17 , 4 . Abs . 2 letzter Satz zu entrichten Diese Gebühr
beträgt ebenfalls 15 Pfg . Die Gesprächsgebühr und dis Um¬
leitungsgebühr werden der Svrechstelle angerechnet, die das
Gespräch angemeldet hat .

Der Kostümball de? Gesangvereins „Gleichheit" , der außer¬
ordentlich gut besucht war , verlief in echter Faschingsstimmung.
Herrlich spielte das Ballorchester zum Tanze aus , dem reichlich
gehuldigt wurde . Für die außerordentlichen Leistungen auf dem
Gebiete der „Ordnung "

, wurde der aus dem Jndianerrevier
stammende Polizeimann zum Dr . h . c . des Prinzen Karneval
vorgeschlagen . ES waren wieder einmal gemütliche Stunden ,
die allzu rasch vergingen , um dann den heimatlichen Penaten
zueilen zu müssen .

' i
Veranstaltungen

Colosseum . Heute abend 8 Uhr Varietee -Vorstellung.
Eine Wohltätigkeitsveranstaltung im städt. Konzerthaus

findet Montag . 26, Januar 1925 , abends 8 Uhr zu Gunsten der
Unterbringung kranker Kinder in Heilstätten durch den Bad.
Jrauenverein und den Verein Jugendbilfe statt . Äusgessihrt
von der Turnschule des Karlsruber Mänuerturnvereiiis unter
Leitung des Oberreallehrers K . W - Meier . - Alle Freunde der
Jugend sind herzlich eingeladen. (Siehe Inserat .)

Karlsruher polizeibericht vom 19. Januar
1300 Mark wurden mittelst Einbruch? in der Nacht von

Freitag auf Samstag aus einem hiesigen Dienstzimmer von
unbekanntem Täter gestohlen

Zusammenstoß. Gestern nachmittag stieß ein aus Richtung
Schloßplatz kommender Personenkraftwagen mit einem ans der
Kaiserstraße fahrenden Motorradfahrer zusammen, wodurch das
Motorrad beschädigt wurde. Personen wurden nicht verletzt .
Der Zusammenstoß erfolgte dadurch , daß der Krcrftwagenführer
auf das Haltezeichen des Verkehrspostens nicht achtete .

Trunkenheit . Gestern nachmittag wurde in der Schühcn-
ftraße ein geschiedener Gärtner von hier in völlig betrunkenem
Zustande auf dem Gehweg liegend ausgcfunden . Er hatte er¬
hebliche Kopfverletzungen, sodatz ärztliche Hilfe in Auspruch ge -
iwurmen werden mußte.

Durch einen Messerstich wurde bei einer Schlägerei auf dem
Gutenbergplatz gestern nachmittag «in KaufmannSleh-rling von
hier an der rechten Hand verletzt .

Aus dem Lande
Ourlach

Aus dem Stadtrat
Zur Unterstellung der vor Kurzem genehmigten mechanischen .

Leiter für die Freiwillige Feuerwehr des Stadtteils Aue soll, da
auch die übrigen Feuerwehrgeräte nur notdürftig untergebracht
sind, im Anschluß an den Farrenstall ein Feuerhaus für den
Stadtteil Aue erbaut werden. Bei dieser Gelegenheit wird auch
der Farrenstall erweitert werden. Da für beide Zwecke z. Zw
Mittel nicht zur Verfügung stehen , muß die endgültige Entschei -i
düng bis zur Aufstellung des nächsten Voranschlags ( 1928/36 )
zurückgestellt werden. Die Leiter kann bis zur Erstellung des!
Feuerhauses in einem Privatschuppen untergebracht werden. —-<
Die durch die Verlegung des Ruschgrabens bei Hagsfeld notwen¬
dig werdende Gemarkungsgrenzverlegung hat jetzt
noch einen Geländetausch zur Folge, da die Eigentümer der zur
Gemarkung Durlach kommenden Grundstücke hiermit nicht ein¬
verstanden sind und darum gebeten haben, der Stadt gehöriges
Gelände auf Gemarkung Hagsfeld zugewiesen zu bekommen .
Der Stadtrat ist vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgeraus -
schusses mit dem dorgeschlagenen Geländetausch einver¬
standen . — Der Deutsch -Amerikanischen Petroleum -Gesellschaft
in Hamburg wird unter verschiedenen Bedingungen gestattet, an
der Gritznerstraße vor dem Anwesen des Theodor Falkner eine
Dapolin - Pumpanlage (zur Speisung der Kraftfahr¬
zeuge) zu errichten. — Den Kanalisationsunternehmern wird auf
die TÄuer von zwei Monaten ein Teil des Weiherhofes und der
Reithalle überlassen. — Die Mühlenpachten werden ne«
festgesetzt. — Auf Antrag eines hiesigen Fuhrhalters wird ent-
schieden, daß die .Bespannung des Leichenwagens
auch fernerhin in städt. Regie verbleiben soll. —- Für die Be.
Nutzung des städt . Kranke n transportwagenS Ulird
ein Gebührentarif aufgestellt. — Ein Gesuch des Vereins
ehemaliger Offiziere des Dragonerregiments Prinz
Karl , dessen 2 . Eskadron in den Jahren 1871—87 hier in Garnison
lag, hat um eine Spende für ein zu errichtendes Denkmal ge¬
beten. Der Stadtrat glaubt dieser Bitte nicht ensprechen zu
können , zumal wir infolge der finanziellen Verhältnisse noch nicht
in der Lage waren , für unsere gefallenen Helden ein Denkmal
zu erstellen. — Da zwei Fürsorgerinnen erkrankt sind und
einen kürzeren Krankheits -Urlaub benötigen, wurde als Ans -,
Hilfe Fräulein Franziska Bischofs vorübergehend eingestellt.

Letzte Nachrichten
Bluttat der Separatiflensiihm-

Französische Strafbesatzung in Münchweiler
L ndwigsh af e « , 17. Jan . Der Ort Münchweiler

wo der Deparatistenführer Helfrich am Donnerstag nachmit¬
tag gelegentlich eines Wortwechsels den Schmied Wckdle er¬
schoß und durch einen weiteren Schutz den Schttinermeistzer
Klein verlebt hat , erhielt heut« vormittag eine B e s a tz u n g von
3 0 Jl! « ti n. Außerdem »mirde über den Ort eine Verkehr S -
sperre verhängt . Ter Bevölkerung hat sich angesichts dieser
Strafmaßnahmen eine große Empörung bemächtigt.

Pirmasens , 17. Jan . -Zu . der Bluttat des berüchtigten Se¬
paratistenführers Helfvich werden folgende Einzelheiten be¬
richtet: Der Schmied Wadle befand sind mit einigen Freunden
auf dem Hcimiveg. Als sie am Hause des Helfrich vorbeikamen,
trat dieser vor die Türe und geriet mit den Vorbeigehenden in
einen Wortwechsel .

'Helfrich drohte Wadkc , wenn er nicht so¬
fort weitergehe, würde- er schießen . Gleich darauf krachten fünf
Schüsse , von denen einer Wadle in den Oberschenkel traf und dse
Schlagader zerriß , Wadle wurde von seinen Freunden mit vie¬
ler Mühe in seine Wohnung verbracht, wo er zusammenbrach
und der herbeigerufene Arzt nur noch den Tod feststellen konnte.
Kurze Zeit nach dieser Tat schoß Helfrich auf den ihm gegenüber
wohnenden Schreincrmeister Klein mit der Drohung : „Wart
Du Lump, Dich krieg ich auch noch! " Die Kugel ging knapp an
Klein vorbei in die Mauer . Helfrich wurde früh morgens
verhaftet . Gei seiner Vernehmung gab er an , in Notwehr ge¬
handelt zu haben ; von Augenzeugen ist jedoch festgestellt , daß
Helfrich in keiner Weise angegriffen worden war .

Der darmatprozeß
Wie die gestrigen Moügenblätter erfahren , dürfte in dieser

Woche in der Untersuchung der Barmat -Angelegenheit die Ver¬
nehmung des Geh. Rats R u e h e und des Geh. Rats H e 1 l w i g
abgeschlossen werden. Beide bestreiten , für die dem Barmat¬
konzern gewährten Kredite persönliche Vorteile erhalten zu
baben . ES wird infolgedessen zrneut die Frage geprüft , ob der!
Haftbefehl noch weiter anfrechterhalten werden kann . Inzwi¬
schen '

ist die Untersuchung gegen Kutisker ebenfalls weiter
gefördert worden. Das Landesfinanzamt prüft zurzeit die
Steuerkontcn Kutiskcrs nach und zog zu diesem Zweck auch Be- ,
amte des Zollgrenz-Kommiffariats hinzu . Ucber die Geschäfts¬
praktiken der Steist -Bank werden umfangreiche Zeugenver¬
nehmungen vorgenommen. Kutisker wird sich nicht nur wegen
Kreditbetrugs , sondern auch wegen' Wuchers zu verantworten '
haben . . i . V

'
f .

Sitzung des internst. Gen'chtshoses
H a a g , 17. Jan . Die außerordentliche Sitzung des I n ->

ternationalon Gerichtshofes wurde
'

gestern iw
Friedenspalast von dem neuen Präsidenten Prof . Hubert er¬
öffnet. Der Gerichtshof trat nach der Antrittsrede de» Präsi¬
denten sofort in die Verhandlung der ihm vom Völkerbund vor¬
gelegten Fragen , welche Bedingungen durch die Griechen in
Konstaptinopel erfüllt werden niüßte » , um als Niedergelassene,
im Sinne des Artikels 2 des Lanlanner Vertrages vom 30. Jan .
1923 betrachtet werden zu können.

12. i m OLiKiunui in npr pnpfnniiapn

17 . Jan . In Frankreich bildete sich ein Komik «*
zur Errichtung eines FriedenödcnkmalS , das ans
einem der Schlachfeldcr unter Zustimmung der französischen
Regierung und unter Mitwirkung aller Völker der Erde
errichtet werden foli. Dem Komitee traten H e r r i o t Kam¬
merpräsident P a i n l e v ö , die « bgg . Boncourt und

'
Löoü

B l ii m , ferner der Rektor der Pariser llmversttät und der Bor,
sitzende der französische » Liga der Menschenrechte bei .

Wasserffand oes Rheins
. Schuftecinsel 28. gef . 11 ; Kehl 145. gef. 4 ;

gest. 8 ; Mannheim 200 . gcst . 3 Zentimeter .
' Maxau 320,

Arbeiter agitiert kör die partetpreffe!
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Sie SeamtenpoM eines badischen
Juristen

Der „ Schwäbische Merkur " in Stuttgart war
"schon vor dem Kriege politisches Sprachrohr jener badischen
Rechts -Nationalliberalen , welche als heftige , gehässige Geg¬
ner des damals bestandenen badischen Großblocks auftraten .
Neben dem bekannten 'Merkur -Korrespondenten Dr . Ammon
ließen sich in diesem reaktionären Organ auch mehrfach
höhere Beamte der Bodman -Regierung , die mehr konserva¬
tiv als liberal waren , vernehmen .

Nach dem Kriege waren jene Kreise längere Zeit politisch
schweigsam. Aber setzt werden sie wiHer munter , und so
findet man gelegentlich wieder längere und kürzere Artikel ,
welche — natürlich ! — die badische Koalitionsregierung und
fast stets auch die badische Sozialdemokratie kritisieren . In
den deutnchnationalen und deutschliberalen Blättern Badens
vom Schlage des „Karlsruher Taablatts " und der „Breis -
gauer Zeitung " wagt man sich nicht offen heraus ; man
flüchtet ins „Ausland "

, versteckt sich hinter die Redaktions -
schweigfamkeit" und sucht die Verfasser -Spuren der einzel¬
nen Artikler zu verwischen . '

Im „Schwäbischen Merkur " vom 15 . Januar
(Nr . 22) werden für diese unsere Annahme und Feststellimg
wieder einige Beweise erbracht . Unter der Ucberschrift :
„Badische Beamtenpolitik " läßt sich das Stuttgarter Blatt
von einem badischen Juristen lärniere Darlegungen über¬
mitteln , die in den Stoßseufzer ausklingen : ..Ach , wie geht
es den badischen höheren Beamten so schlecht ! "

Wir glauben den „badischen Juristen " zu kennen ; er ist
gewiß Jurist , aber man kommt seiner Persönlichkeit näher ,
>venn inan ihn als Berwaltungs -Iuristen , der er ist, bezeich -
net . Zudem ist er nicht zum erstenmal als Mitarbeiter ba -
discher rechtsstellender Zeitungen und feindseliger Kritiker
der badischen Regierung und einzelner ihrer Mitglieder
ausgetreten . Den Vogel erkennt man an seinein Gesang ,
diesen „Merkur " -Artik !er an der Art der Airsdrucksweise
und am Inhalt dessen, was er schreibt. Er erweist aller¬
dings im ersten Teil feiner kritischen Ausführungen den
badischen unteren Beamten einen schlechten Dienst und legt
beweiskräftige ? Zeugnis für feine antisoziale Einstellung
als höherer Beamter ab , wenn er den bekannten Spruch
de» Leidiger Reichsjchiedsgerichts . welcher dem badischen

Staat verbietet , den Beamten der Gruvven 1—6 anstatt
12Va die von der Regierung und vom badischen Landtag be¬
willigten 20 Prozent zu geben , wie folgt beurteilt :

»Formell ist es nur zu begrüßen, daß Badens Auflehnung
gegen das Reich zu einer Niederlage geführt hat .

"

Weil also die schreiende Ungerechtigkeit bei der letzten
Besoldungs -Regelung durch die berufenen Instanzen in Ba¬
den korrigiert werden sollte , weil man den untern und am
schlechtesten gestellten Beamten etwas helfen wollte , weil in
Baden glücklicherweise mehr soziales Gefühl und Mitgefühl
obwaltet , wie im Reichsfinanzministerium , deshalb wird der
Protest des Reiches von einem höbercn Beamten Badens be¬
grüßt . Wir beglückwünschen die höhere Beamtenschaft Ba¬
dens zu diesem „sozialen " Kollegen ; schroffer, rücksichtsloser
hätte sich auch ein prominenter Vertreter der wirtschaftlichen
Scharfmacher in der Schwer -Jndustrie nicht äußern können .
Man sieht förmlich die Angst herausleuchten , daß die Span¬
nung Mischen den Gehältern der oberen und unteren Be¬
amten künftig nicht mehr so groß , wie bisher sein könnte .
Wozu brauchen die unteren ein Existenzminimum , wenn wir
höheren Beamten nur mit „ entsprechenden " Gehältern von
dcrn Staat , den wir sonst wütend bekämpfen , bedacht
werden .

Diese „ soziale" Einleitung des Artikels steht nun im
merkwürdigen Gegensatz zur Fortsetzung und zum Schluß .
Hat der badische Jurist nichts übrig für die unteren Be¬
amten , dann um so mebr für die oberen . Sie seien in Ba¬
den durch gute Behandlung seit der Revolution nicht ver -
tvöhnt worden ; man leite gegen sie bezw. gegen Landräte
(Karlsruher Leser , merkst du etwas ? !) ergebnislos verlau¬
fende Disziplinarverfahren ein und im großen Ganzen
brachten die parlamentarischen Minister den Beamten nicht
das richtige Verständnis entgegen . Drüber — d . h . im al¬
ten Staat — hätte man nur solche Männer zu Ministern ge -
macht, die als Beamte etwas geleistet hätten , jetzt aber ent¬
scheide lediglich das Verdienst für die Partei , um Minister
zu werden . Der Minister des Innern reise im Lande um¬
her und lasse sich von seinen Landräten Vertrauensvoten
ausstellcn , kurz die „ janze Richtung "

, wie der frühere Ber¬
liner Polizeipräsident und vor kurzem begnadigte Jagow
bei einem Urteil über die moderne Kunst einmal recht be¬
zeichnend sagte , paßt dem badischen Juristen nicht. Neben -
her erhalten auch die Ministerialdirektoren der badischen

Ministerien einen Seitenhieb , da sie ihren Ministern gegen ,
über nicht kritisch genug austreten würden .

Man kann nun sachlich wegen einaeleiteter Disziplinär ,
verfahren der Auffassung sein , daß sie keinestvegs immer
eine Belastung der Beamten bedeuten , sondern mitunter
notwendig sind, um eine Sache zu klären und die Unschuld
der beteiligten Behörden -Organe sestzustellen : hierin eine
ministerielle Maßnahme lediglich zu ungunsten der davon
betroffenen Beamten zu sehen, scheint uns falsch. Es ist auch
mehr wie einfältig — um kein schärferes Wort zu gebrau¬
chen —, von Vertrauensvoten der Landräte zu sprechen,
wenn der Minister des Innern mit diesen verantwortlichen
Bezirks -Beamten eingehende Besprechungen über Verwal¬
tungsausgaben des Staates abhält . Gerade darin liegt un¬
seres Erachtens die Gewähr , daß der Minister ständig über
das , was sich im Lande abspielt , durch die früheren Oberamt .
Männer und heutigen Landräte unterrichtet wird , wie sie
andererseits bei solchen Gelegenheiten erfahren , wie der
Minister über die verschiedenen Verwaltungs -Probleme
denkt.

Aber der ganze Artikel des „badischen Juristen * 13^0 i<*
allzu deutlich den Schmerz erraten , daß Leute wie der Ver¬
fasser unter dem neuen Regime es zu gar nichts mehr
bringen , daß man weder badischer Gesandter noch siUießlich
Minister wird . Das ist sehr bitter , aber vorläuftg in Baden
nicht zu ändern ! Es gibt eine erkleckliche Anzahl höherer
Beamter , die ehrlich dem neuen Staate dienen und ihm gute
Dienste leisten , auf der anderen Seite sehen wir die Ge¬
folgsmänner des „ badischen Juristen " aber mich ständig am
Werk ; die badische Republik und ihre politischen S ^ valter
zu diskreditieren . Wenn diese dann Leuten wie dem „Mer -
knr " -Artikler entsprechend begegnen , dann haben sie kein
Recht, sich darüber anfzuregen .

k«
'n,7rt.V Vereinsanzeigee
<B«rgnÜgm,g »anjeig«, finden nnter dieser Rubrik in der Regel kein« SsfxaMiboder werden tum 3RtfIam«t| tf[e«prcii berechn»tz,

Karlsruhe .
GewerkschaftSkartell . Morgen Dienstag abend 7 llhr begjkrs»neird , findet im Singsaal der Gartenschule der erste Wend der

Betriebsratskurse statt . Thema : „Die Erfahrungen aus dem
BetriebSrätegeseh"

. Sämtliche Betriebsräte . Funktionäre und
sonstig« Jnteresientcn sind hierzu eingeladen. Pünktliche« Er .
scheinen erforderlich. 780 Der Vorstand.

Daei . Lichtspiele
Waldstraße 30

Bis einschließlich Donnerstag ununter¬
brochen von nachm , halb 4 bis abends 11 Uhr.

Rar■ » t . iifflUinropn !

Das Tagebuch
Der Roman einer großen Liebe in 7 Kapitels .

Eines einsamen Pfarrers kurzer Traum von Liebe und
Glück.

Aus der Jugendzeit der Tiere
Biologische Aufnahmen. 734

"i<
h

Badisches
Landesthemer

Montag , de« 10 . Januar , 7— ' /dl Uhr . volkeblihne 6 (4.50)

Ml
boi

« I4d ,
MIlefier.Flechte«

etr1i$mtnt>tn meist sehr
nel.ivennnum bettScheun»

an tackir ' f ratest -
M <4lsls « l >S « l ( * abend»
etntroifucn läßt Schaum erst
Margen» abwalchen und mit
Sackaak -CfMM aachltretch
Srastarttga Mrkung . Ma
Lautenden deSLtigt. JnaHeu
«paiheten , Drogerien . Osr-
IflmnfU . u. Frtleiirgelchäftes .

' • witUf—| ««•_ AlOttKllpukMNlDamenbarfl
ist Ituttk -I
boMsWItUll
wtH«• 4*eI

Hiir«nM
• ehmersJotlj

riHlkal ult Warze!
MrtfwW. K«io« Hootroisiief.Garantie absetslonscfcldlk
oteberertrfofe. PreU 140i
Frtftftor. IM. i bfttwte. |Vtrum} | «goa Ntchaahiaa.

H. Bieter , Parfümerie
Karlsruhe

Kaiserstraße 223 .

Felle - Haare!
Rotz-, Och? -, SchtveinS-

haare , Mcnschenhaare,Suhhaare.Maulwurisseuc ,Stall - u . Feldhasen , Bett -
feoern, alt und neu, kaust

jedes Quantum 751
3 . Cupoltansfi
Zühringerstratze 28 II .

BärgerausscbtiBwrsamnilung.
Ich berufe die Mitglieder de» BürgerauSschuffeS

fit Erledigung de» Restes der ragedoiduung der
!?»»»« vom 16. d». « tt . hierdurch z» einer öffent-

Berfammluog auf
Dienstag, de« 20 . Ja »mar ds . Mts .»

nachmittags 4 Uhr'* den Reinen «touzerthauSsaat . 286
, Xoa « soibnuna :
5 Wohnungsbau 1925 (63).' « «Währung eine« Darlehens an die <arl»ruher
z Baustoffindustrie <v . m. b . tz . <bü >.' Dienstwohnung de» Oberbürgermeisters ,57).

Karlsruhe, den 17 . Januar 1925.
. Der Oberbürgermeister.

.. _ . .i : Der Ervort und Import von
jeder Art nach und von den Mittel -

iR Südamerikanischen Staaten , kanadifchen
Svanien und dem sonstigen Ausland ,

gf
"! Defellfchaft ist befugt , di« Dertrrtung

.„schartiger oder ähnlicher Unternehmungen
m übernehmen oder sich an solchen zu betei-
(«??? . . Stammtavital : 1A>000 Reichsmark,
^ chartsfübrer : E . Federico Ätorck, Konsul,
l 7

"^ ruhe . Der Gesellschaftsvertrag ist am
T '

i Dezember 1924 seltgestellt. Die Dauer der
ht beträgt 10 Jahre . Sie beginnt mit
h»! Eintragung in» Handelsregister und «n-
d»! ">n 31 . Dezember 1934. Rach Ablauf iin -
fî . iine Verlängerung statt auf je ein weiteres
sHr*» wenn keine Kündigung erfolgt . Die
ichMigung muß % Jabre vor Schluß des Ge¬
be, erfolgen . Die Bekanntmachungen
s^ lvesellschast erfolgen im Deutschen Reichs-

^ arlsruhe . den 12. Januar 1925.
Bad. tatsaetfabt R 2.

In das Handelsregister 8 Band VIII OZ . 50
ist zur Firma Eerovv & To .. Gesellschaft mit
beschränkter Haftung . Karlsruhe , eingetragen :Durch Gesellschaftsoeschlub vom 5 . Januar
1925 ist die Gesellschaft ausgelöst. Der bis¬
herig« Geschäftsführer Johann Eerovv ist allei¬
niger Liouidator .

Karlsruhe , den 8. Januar 1925
_ Bad . Amtsgericht B 2.

In das Handelsregister R Band V ( I OZ . 40
ist zur Firma Holz -Jnduftrie -Aktienaesellichaft
Rotenfels . Karlsruhe eingetragen : Nach dem
bereits durchgefübrten Beschluß der General¬
versammlung vom 16. September 1924 wurde
das Grundravital infolge Umstellung auf
180 000 Reichsmark ermäßigt und zugleich um
90 000 RÄ . erhöht . Das Grundkapital be¬
trägt jetzt 270 000 RM . . eingeteilt in 1800 auf
den Inhaber lautende Stammaktien über je
100 RM . und 90 auf den Inhaber lautende
Vorzugsaktien über je 1000 RM . Die Ka-
oitagserhöbung erfolgt durch Ausgabe von 90
Jnhabervorzugsaktien über re 1000 RM . zumNennwert . Die Vorzugsaktien haben ein zwei¬
faches Stimmrecht pro 100 RM . . Anspruchauf 10 % jährliche Vorrugsdioidende mit
Nochdezugsrccht und im Falle der Liauidation
rückzahlbar »um Nennwert vorzugsweise vor
den Stammaktien . In derlelben Generalver¬
sammlung wurde der Eejhllschaftsvertrag in
de» 88 1 . 2, 4 . 9. 10 . 11 . 13. 15. 16. 17 . 18.19 , 20, 24 25 geändert . die Schlub-
beltimrnungrn kommen in Wegfall . Auf die
eingereichte Urkunde wird Bezug genommen,Hiernach gilt insbesondere : Der Sitz der Ge¬
sellschaft ist nach Rotenfels im Murgtal ver¬
legt . Gegenstand des Unternehmens ist dahinerweitert : Gewinnung und Verwertung elek¬
trischer Energie . Der Aufsichtsrat kann auch
bei einem aus mehreren Mitgliedern bestehen¬
den Vorstand , ein oder mehrere Vorstands¬
mitglieder mit der Befugnis zur alleinigenVertretung der Gesellschaft betrauen . i

Karlsruhe . ^ en
^

2.^
a>mar 1925 ]

In das Handelsrellister B Band VTI OZ . 81
ist zur Firma Darmstädter und Nationalbank .Kommanditgesellschaft auf Aktien. Filiale
Karlsruhe (Baden ) eingetragen : Die Prokurades erranz Krieg . Karlsruhe , ist erloschen .

Karlsruhe , den 2 . Januar 1925.
Bad . Amtsgericht B 2.

In das Sandelsreglister B Band VII OZ . 49
ist »ur Firma Sabol . Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung Kühn & Co. , Karlsruhe ,eingetragen : Durch Gesellschafterbeschluß vom
31 . Juli 1924 wurde das Stammkapital infolge
Umstellung auf 10 000 Reichsmark ermäßigtund 8 4 des Eesellschaftsvetrrags entsprechendder Kavitalumstellung geändert .

Karlsruhe , den 9 . Januar 1925.
Bad . Amtsgericht B2 .

. In das Handelsregister R Band II OZ.nt zur Firma Billina u . Zoller . Aktiengeiell
schaft für Bau - ^und Kunsttischleret. Karlsruh ,eingetragen : Durch Beschluh der Eeneraloe ,iammlung vom 12. Dezember 1924 wurde daGrundkapital infolge Umstellung aus 66600Reichsmark ermäßigt eingcteilt in 110 Voisugsakticn und 2110 Stammaktien , alle auf deInhaber lautend über ie 300 Reichsmark. D,Eescllschaftsvertrag wurde in 8 5 ( Erundkavtal ) und 8 13 (Vergütung des Aufstchtsrat-
geändert .

Karlsruhe , den 12. Januar 1925.
Bad. Amtsgericht R2.

In das Handelsregister B Band IV OZ . 1
»ft zur Firma Sandwerkswirtschaft . Geselschüft mit befchrünktcr Haftung . Karlsrubeingetragen : Durch Gefellschafterbelchluß voi9. Dezember 1924 wurde das Stammkavitcinfolge Umstellung auf 5000 Reichsmark eimäßigt und 8 4 des Gefellfchaftsvertragr eni
sprccheno der Kavitalumstellung geändert .

Karlsruhe , den 12 . Januar 1925 .
Bad. Amtsgericht B2.

In das Handelsregister B Band V OZ . 42
ist zur Firma Badische Arbeitsfürsorge . Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung . Karlsruhe ,eingetragen : Die Liauidation ist beendet, dieFirma ist erlokchen .

Karlsruhe . 12. Januar 1925.
_ Bad. Amtsgericht B2.

w -
Staa &s-

iotterie !
Die Rrneuernng

der Lose zur
Haupt* und

Scplussmasse
der

24./250.
Preuss . SOdd .

.
findet bei mir in der Zeit vom 731

16 . bis 30 . Januar
statt . Ich bitte milne verehrte Kund¬schaft die Erneuerung aiSglleh . » baldvorzunehmen , damit der Andrangin denletzten Emeuerungstagen vermieden undeine ordnnngsmäßigeAbwickelung desßr-
neuerungsgeech &ftes gewährleistet wird.

Zwerg vorm, fiötz
bad. Lotterie -Einnehmer

! üebelstraße 11 und Waldstrafie 38
Tel 4838. Postecheclckonto 17806

Kohlen
Holz u. Brikett

» Ile Sorten , in nur erstklosslijer Ware
empfiehlt billigst n . reell in Jeder Meng «frei Haus und ab Lager

Math. Köhler
Durlachersfr. 30

Hauptlager : Wolfartsweierstrass « 4
(Rangierbahnhot «■

Aeltere gelernte

HMfmer
gegen guten Lohn sofort gesucht . Zu erfragen hu
Bolkssreundbüro unter Nr. 106.

V
12 Monatshefteo. 4 Bücher

Oer
^Proletarische Kosmos“

Zn beziehen durch :

folksimchhandlnng Karlsrahe
Adierstraße 43 . v

Durlacher Anzeigen.
Arb etts -Verg ebnng .

Zur Durchführung des städtischen Banvro -
grammsll , zehn dreistöckige Häusgr an her :
Auerstraße . sollen nachstehende Arbeiten ver¬
geben werden :

1 . Innere Verputzarbeiien .
2 . Jnstallationsarbeiten .

a) elektrisches Licht .
b ) Gasleitung . Wasier - Zu - und Ablei¬

tung.
3. Elaserarbeiten . . . . .Angebote hierauf sind bis soätestens Don¬

nerstag . den 29. Januar 1925, vormittag «
19 Uhr . auf unierm Büro Kirchstraße 5 abzu-
geben, woselbst auch die Zeichnungen und Be¬dingungen zur Einstcht aufliegen und Ange-bortsformulare unentgeltlich erhältlich sind .Durlach 16 . Januar 1925. 285Städt . Hochbauamt.

^
^ trpaprer * Mlteise

r Lumpen . Knpfer, Messing. Zinn . BIsowie sämtliche Rohprodukte
kau t̂ lausend zu äußersten Tagespreisen

H. Blech„Ä , ZMH «jaj »
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Guggenheim & C9
. . Gaggenau

m !

L . F l - . . ji
| uil > mi±- -- - du' I ‘ I‘"IIIj nvcft ^ur - l

mi hur & 3Q
t£ 7

! Hemdentuch
1

80 cm bteit , prima Ware
90 70 ^ 55 -S>

Bettkattun
80 cm breit

95 ^ | 75 .3 68

Hemden Flanell
gute Qualitäten

95 2, 75 L, 684

Zefiet
neue Streifen , 80 cm breit

ss § 75 ^

Pelz-Piquä
80 cm breit

1 .30 , 1 .20 1 . 05

Handtuchzeag
starke Qualitäten

85 H 65 A 45 ^

Halbleinen
80 cm breit

1 .35
Kleider-Frottä

karriert

nnr 1,25

Arbeitshose
gute Zwirnware

4 .25
AF W

SchUrzenzeug
90 cm breit

nur § 5 ^

Halbleinen
150 cm breit

2 .50
Kleiderstoff

Halbwolle, doppelbreit

1 .S5 1,25

• Kissen
mit Feston

1 .95 2.50
— —

y
— — JT W

SchUrzenzeug
ca. 120 cm breit

1 .65 1,35

Bettücher
prima Qualität

4 .75 3 . 95

Kleiderschotten
doppelbreit

1 .35
Blaue Anzüge

prima Qualität

6 .50
jr

Kleiderzeng
doppelbreit

1 .75 1 . 25

Jacgaard -Decke
7 .95

Donegal
110 cm breit , t . Kostüme

2 .75
Berren-Socken

'
grau gestrickt

45 §
JT * y

Blusen-Flanell
schöne Streifen

. 1 .25
Damast

130 cm breit

2 .65 1,95

Kleiderstof!
110 cm breit , gestreift

3 .50
Einsatzhemd

prima Trikot

2 .75
w . i

-Binsen Damen-Mäntel Kinder-Mäatel
2.95 3.95 4.95 9.95 Anfangend 13 aS 0 Anfangend

Damen-Kleider
Anfangend Ob 90

Guggenheim L C9
. , Gaggenau .

107

TNsrhWynung .
Tausche meine 8-Zimmcr -

Wohnung in der Südstadt
gegen eine 3—4-Zimme»
Wohnung >n der Süd - od .
iritteMadt . Zu erfragen
im Volisfreundbüro ,

Pelze
werden billigst um¬
gearbeitet u . moder¬nisiert . 690
‘Boeckhstr . 31IV , r .

Geschäfts-Eröffnung.
Am Montag , den 1v . Januar eröffne ich

in dem Hause

Nelkenskratze 1
einen Spczialverkauf für

Milch lind Milchprodukte
Ich empfehle mich besonders für den regel-

| müßigen Bezug von frischer Milch, Butter ,Qua . - Vier mit der Versicherung, daß ichstets darauf bedacht sein werde, den Wüniche»meiner Kundschaft in jeder Beziehung gerecht
zu werden . 77g

Hochachtungsvoll
Josef Laub.

wshltätigkeits -
Vsvnnftnltuttg

im stadk. Konzerthaus
am Montag , 2« . Jannar 1025 , abends 8 ' /« Uhr

z« Gunsten der Unterbringnng

kranker Kinder in Heilstätten
durch den Bad . Krauenverein
und den Berein Jugendhilfe .

Ausgeführt von der
Turnschule - .KarlsruherM8il»erillrnvereillS
unter Leitung des OberrcallehrerS S . W. Meier .
» arten zu 2.— Mk.,. 1.50 Ml .. I .— Mk. und 50 Pfg .
sind im Borverlaus »erhältlich bei Müller & Grass,Kaiserstraßc 80 a , Erhard !, Erbprinzenstraße 27,Badischer Kraueuverein , Sai,eralle l0. RoteS Kreuz,Stcfaniensti aße 74, Verein Jugendhilfe . Kreuzstr. 15.

Gedr. Serd
noch gut erhalten , für 15
Wk., zu verkaufen 7z,
« erderstr . 41 , ä . St . l.

IMjlllyen W
Buchdruck . Bolksfrennd

LuFenstraße 24

Bad . Jugendherbergen/ vttsgr. Karlsruhe
Mittwoch , de« 21 . Januar 1025 , abends 8 Uhr ,

im chemischen Hörsaal der tech« . Hochschule
Herr Enno Marte « r 777

.Zugeudbukge« und Burg Ludivigstein "
Bortrag mit Lichtbildern.

Eintritt : Erwachsene 1 Mk., Jugendliche 60 Pfg .
Borverlaus : Links Buchhandlung , Kaiserstraße 84,Geschäftsstelle des Zwcigausfchussee. Bismarckstr. 10 .

to LOS st UM
l

Tftgllch das vollständig neue

Variete -Programm
“ÄSrJßSJiel
hat fortwährend z . verkauf.

D . G u t m a » « ,
Rudolsststraßel2 . An- und

BerkcmsSgeschäst . 762

LdK" BMsickeii
prima Ware . sol . Vorrat ,
per Paar Mk. 78 .—, zu
verkaufen. Patentröstc
und Matrahen billigst,
D. Gntman « , Rudolf¬
straße 12. Möbelhanvlung ,

Die

MtLparkaffk Karlsruhe
ist in der Lage, in immer mehr zunehmendemMaße
das Koniokorrentkreditgeschäft zu pstegeu und

Duriehe« io InufenterRechooog
insbesondere an Geschäftealler Art zu gewähren .

Solche Geschäftskredite werden gegen
entsprechendeSicherheit bei mäßiger Verzinsung
gegeben.

Der Zinssatz wiro — jeweils der Geld-
marltlage entsprechend — vom BerwaltungS -
rat der Sparkiffe festgesetzt,

Tie Zinsen werden nur für die jeweils
tatsächlich geschuldete Summe und für die
jeweils in Krage kommenden Tage berechnet.

Irgendwelche sonstige Spesen , wie Kredit -
Proviston , Umiatzprovlfion und dergl . Porto
usw . kommen nicht in Anrechnung. 287

Nähere Auskunft
' erteilt bereitwilligst daS

Städtische Sparkassenamt.
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